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Zur Dittelbekämpfung. 


Wie haben wiederholt über e der Diſteln, die in 
der Kriegszeit ſich ſtark verbreitet haben, Mitteilungen gebracht; 
nachſtehende Ausführungen dürften auch von Intereſſe fein. Wir 
bitten unfere Leſer gleichzeitig, zu der Frage Stellung zu nehmen. 


Die Zweckmäßigkeit des Aufſammelnlaſſens der beim Pflügen 
emporgebrachten Wurzelſtockſtücke von Diſteln direkt hinier dem 
Pflug durch menſchliche Arbeitskräfte, wofür beſonders Linder 
und Fee in Frage kommen würden, wird namentlich im Herbſt 
und Frühjahr in Betracht zu ziehen fein, weil in dieſer Neft die 
Diſtelwurzeln bereits wieder mehr oder weniger ſtark mit Reſerve⸗ 
Fallen angefüllt find, ſo daß in dieſer Zeit abgeriſſene, nicht aufs 
ejammelte Wurzelſtöcke vielfach wieder anwachſen und blüh⸗ 
n ein geben können. Leider wird aber wohl dieſe Methode 
i den teueren und oftmals nur in geringer Zahl zur Verfügung 
ſtehenden Arbeitskräften zumeiſt das Pribileg weniger, in dieſer 
Hin beſonders günſtig geſtellter landwirtſchaftlicher Berrrehr 
bleiben oder doch nur in ganz ſeltenen Fällen angewendet werden, 
in denen das ſtarke herhandnehmen der Diſteln zu ſolchen Maß⸗ 
nahmen zwingt. Die Bekämpfung der Diſteln durch Herausziehen 
mit der Hand kommt an Wirkung — abgeſehen vielleicht von 
wenigen, ſeltenen Fällen, deren im folgenden noch gedacht wird — 
zaum der durch Abſchneiden dicht über dem Boden gleich. Abge⸗ 
ſehen davon, daß das Herausziehen der tief in den Boden drin⸗ 
genden Wurzein mit mancherlei Schwierigkeiten verknüpft iſt und 
f kräftige Arbeiter erfordert, wird mit dieſer Methode 


ichtbare Wirkung nur dann erzielt werden können, wenn es mög⸗ 
ich ſein ſollte, auch die horizontal, in der Regel in Tiefen von 
30-50 Bentimeter verlaufenden Hauptwurzelſtränge mit zu ent⸗ 
e Das iſt aber nur auf leichten, oder flachgründigen Böden 
n wirkfamer Weile zu erreichen. Auf auch nur in geringem 
Maße bindigen Böden wird dieſer Methode ausreichender Erfolg 
Yerfogt bleiben, weil bei dem Verſuch des Herausziehens des 
Wurzelſyſtems gewöhnlich ſchon an irgendeiner Stelle der Neben⸗ 
wurgel dicht unter der Erdoberfläche ein Abreißen erfolgt. Die 
Mißzſtelle wird aber, im Gegenſatz zu der Wunde die durch Ab⸗ 
5 ſchteiden mittels glatten Schnittes entſteht, der die Wundränder 
weit offen läßt, einen Saftausfluß verbindern, da ja durch den 
ausgeübten Zug das Gewebe an dieſer Stelle zuſammengequetſcht 
wurde, gewiſſermaßen einen Wundverſchluß bildet, der in den 
meiften e Saftausfluß verhindert. Hierin liegt aber 
der große Nachteil: der Methode des Herausziehens gegenüber der 
des Abſchneidens der Diſtel. Die Schwächung des Wurzelſyſtems 


iſt nicht ſo groß, daß Regeneration nicht in kurzer Zeit wieder 
möglich wäre, a 


Bank und Börſe. 


SGeeldausfuhr. 


Eine neue Deviſen verordnung, vom 6. 13. 21 ab gültig, Dzlennik 
Ustaw nr. 96, enthält folgende neue Beſtimmung;: 

„Die Ausfuhr von polniſchen Mark in bar, Schecks und über⸗ 
welfungen oder kaufmänniſchen Verpflichtungsſcheſwen iſt ohne beſondere 
Erlaubnis bis zur Höhe von 2000 Mark poln. einmalig oder 60 000 
Mark poln. monatlich erlaubt. De Erlaubnis 1250 Ausfuhr von voln. 

ajowa Kasa Po2yca- 


ko oder ihre Geſchäfisſtellen. 5 


für Polen 


Poznan (poſen), den 17. Dezember 


21. Jahrgang des poſener Naiffeiſenboten 8 


1921 Ulica Wjaßdowa % 
. 2 

Die Erlaubnis zur Ausfuhr höherer Summen erteilt das Finanze 
minifteeium oder die von ihm beſtimmten Organe.“ (Organe ſind dis 
Delegierten des Miniſteriums). 5 


Geldmarkt. = 
Kurſe au der Warſchauer Börse vom 14. Dezember 1921 : 


SEGUUGBDORSNUNGANOROABTBOSABGONGAGORGAAUGGNOUNBAGSHRBAGBBEREADAES PELTTLSLLLLLELLIL REIT) BOSONBAGRGSORAANGANABBOSSHESGERNERENGABRAGROSSEGSAAHASARARAAARKESKHRRES br : 


ı Dollar = volniſche Scheck auf Berlin 18,2% 
Mark ‘ 3242.50 Scheck auf Da zig —— 

1 deutſche Mark ⸗⸗polniſche 1 Pfund Sterling = poln. 
Mark Mark 13350,.— 


Kurſe an der Berliner Börie vom 14. Dezember 1921. 
Doll. Gulden, 100 Gul⸗ olniſche Noten, 100 voln. 


den = deutiſche Mi. 6150.— 8 1 deutſche Mark an 
5 ' R Kriesnoten . 
un ee ma 3250, — 4% Posener tandbr. 20.25 
= 8 Pfund deulſche 3% Polen Pfandbriefe 18.— 
Ma — 4%“ Boln. Pfandbrieſe — — 
2 „ Oſtbank-Artien 95.— 

1 ollar — deutſche Mark 165 50 Oberſchl Kolswerke 1252 — 

Kurſe an der Poſener Börſe vom 13. Dezember 1921. 

4% Poſen. Bianbbr. —.— Patria⸗Aktien 320.— 
an ir em. 220.— | Segielafi»"ttien J.-VII. em. 160.— 
Kiten. Potectk! Sa.,. D. — Dersſeld Bictorlus⸗An. 20 50 
Dr. Rom. May⸗Akt. III. em. 410,— Bentzki⸗ Akt. 510.— 
IV. em. —.— Atwawit⸗Alt. —.— 

8 Bauernvereine. 4 


Zwangsoptionen. 
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= 

= 

— 

— 
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Blatt des Haupivereins der deutſchen Bauernvereine I. z. 


„ 


In der Angelegenheit der Zurücknahme von Optionen 


hat das Miniſterium des ehemals preuß. Teilgebiets letzthin eine Ant» 


wort erteilt. Es hat die Zurücknahme der Opfion in drei Fällen aba 


en „weil die Optionen bereits vor der bolſchewiſtiſchen Inva⸗ 


on rechtsgültig und ohne jeden Zwang erfolgt waren. Bei einem 


vierten Fall würden noch beſondere Erhebungen angeſtellt. Day aus iſt 
zu erſehen. daß diejenigen Optionen, die ſeinerzeit unſer dem Zwang 
der Einziehung zum Militär erfolgt ſind, wahrſcheinlich zurück⸗ 

enommen werden. Wir können alſo nur raten, die entſprechendes 

nirage beim Staroſten bzw. der Woſewodſchaft ſchleunigft zu ſtellen⸗ 
Beigebracht werden muß eine Beſcheinigung des deulſchen Konſulats in 
Poſen, daß mit dem Erwerb der polniſchen Staats angehörigkeit dis 
deulſche aufgegeben wird. Um dieſe zu erhalten, iſt notwendig, daß 
man ſich unter Schilderun : 
führte, an das General⸗Konſulat in Poſen wendet. 


Welche Optionen gelten als rechtsgültig? 


Diejenigen Option erklärungen, die bei dem Bezirkskommando oder 


vor der iniliſäriſchen Muſterungskommiſſion abgegeben worden find, 
ſind ohne weiteres hinfällig. Diejenigen Optionserklärungen, die 
vor dem Stadtpräsidenten bzw, dem Staroſten abgegeben worden find, 


werden als rechtsgültig betrachtet. Jedoch können die Optanten 


den Antrag auf Ungültigkeitserklärung der umer dem Zwang der mili⸗ 
täriſchen Einziehung vorgenommenen Option ſteuen. Sie müſſen einem 
diesbezüglichen Antrag, der an den Slaroſten zu richten ft, eine Bes 
ſcheinigung des beutjhen Generaltonſulats in Poſen beilegen, dat jie 
die deutsche Reichsangehörigkeit nicht befigen. Wegen Ausitellung dieser 
Sue müſſen fie ha unter Darlegung der Verhäuniſſe an das 
deulſche Generalkonfulat wenden. : 


z ; 4 


des Sachverhaltes, der zur Zwangsoption 


weihnachtsgeſcherkel 


In Nr. 47 u. 49 des Aal brachten wir Ratſchläge über den 
Ankauf von Büchern. Ji Ergänzung dieſer Mitten lun en 
möchten wir nicht rerſäumen, auch darauf hinzuweiſen, wie 
notwendig es Hit; daß auch möglichſt viel gute Fachliteratur 
zu Geſchenkzwecken beichafft 
unſerer Landwiriſchaft, der ene Verdoppelung ihrer Erne 


innerhalb eines Jahrzehntes zur Folge haue, iſt in erſter 


Linie dem Buche zu verdanken. 
Die landwirtſchafrlicßhe Literatur Deutſchlands iſt 


iiſchafrliſe reicher 
ausgebaut als die irgendeines anderen 


Landes, und vielleicht 


hängt es damit ſehr eng zuſammen, daz auch die deutſche 


Landwirtſchaft blähender iſt als die aller anderen Ländern. 
Aber immer noch mehr muß geſchehen, und darum ſei gerade 
in dieſen ernſten Tagen eifrig an eines jeden Landwirtes 
Türe gellopf t: SER 
\ Sparet nicht an Büchern! 


Eines Jeden Pflicht ft es, jetzt aus jeinem - Grund und 


Boden die höchſtmöglichen Erträge herauszuwirtſchaften. Mit 


veralteten Methoden muß gründlich aufgeräumt werden. Die 
Landwurtſchaft hat die gewaltige Aufgabe, das Volk arbeits⸗ 
fähig zu erhalten. b | 

Darum, Landwirte, 
und nutzt die 
geiſtigen Rüſtung. Leſet gute landwitfchaftliche Bücher und 
macht fie Euren Angeitellten zugänglich. Nutzet die Zeit! 


Sparet nicht an Büchern, landw. Zeitungen und landw. 
i ER Kalendern! 2 
Es ſei nochmals auf unſern Salender, der erfreulicher⸗ 
weiſe auch in dieſem Jahre regen Abſatz findet, hingewieſen. 


erlahmt nicht in Euren Anſtrengungen 


Nachſtehende Beurteilungen dürften von Jntereſſe ſein. Der 


Deuiſchtumsbund ſchreibt: 5 


und gediegene Ausſtat ung 
es ihnen zur Pflicht machen, beſonders unter der ländlichen 
Bevölkerung Propaganda für den Kalender zu treiben!“ 
Der kujawyche Bote bringt eine längere Beſprechung, 
der wir fol endes entnehmen: Der 123 Seiten ſtarke Band 
hat einen reichen und gediegenen Inhalt. In erſter Linie 
wohl für Landwirte berechnet, enthält der Kalender ſoviel 
Unterhaltendes und für jeden polniſchen Bürger Wiſſenswertes, 
daß er allen Kreiſen zum Leſen warm empfohlen werden 
kann. Die äußere Ausſtat ung iſt gut. Ein reicher Bilder⸗ 
ſchmuck von D nziger und heimatlichen Motiven in guter Aus⸗ 
füh ung erf ent das Auge. Der Kalender iſt gerade zur rechten 
Zeit erſchienen, um als willfommenfte Weihnachtsgabe dienen 
zu können. Wir können eine Anſchaffung ſehr empfehlen, zumal 
der Pieis von 350 Mk. bei 


Dieſer Kalender enthält außer einem praktiſch eingerichteten 
Kalendarium einen umfangreichen, belehrenden und unterhal⸗ 
tenden ' 


eren Verzeichnis der Jahrmärkte 


ſten Aemter in Thorn und Bromberg mit ihren Adreſſen, die 


polniſchen Vertretungen im Auslande, die deutſchen Vertretun⸗ 


gen in Polen, die geſamten Eiſenbahnſtarionen deutſch und 
polniſch uſw. bringt. Jeder Landwirt wird ſeine Freude 
daran haben und ſollte den Kalender kauſen. i 
Aus der ausführlichen Beſprechung des „Poſener Tage⸗ 
blatts“ heben wir nachſtehenden Satz hervor: „Sehr reich 
iſt der Kalender an Unterhaltungsſtoff: Erzählungen, Märchen, 
Gedichte, Räuel und Rechenguigaben werden an den langen 


Winterabenden vielen Leſern des Kalenders willkommenen 


Zeitvertreib bieten. Der 


| Wert des Kalenders wird erhöh 
durch eine Anzahl guter 


Illuſtrationen.“ 8 
Der Landwirtſchaſtllche Caſchenkalender, 


den wir für das Jahr 1922, wie bereits bekannt gegeben, 
iſt jetzt erſchienen und kann zum Preiſe von 


beorbeitet haben, 


wid. Der gewaltige Aufſchwung 


der Bilanz: Statt an den Aktiven, den Vermögensg 
Winterzeit zur weiteren Verſtärkung Eurer 


»Unſere Kreisgeſchäftsſtellen werden wir auf die praktiſche 
des Kalenders hinweiſen und werden 


4 haben “ch 1000 Werk geſor⸗ melt. 


5 N dem reichen Inhalt ſehr niedrig iſt. 
Die Kreiszeitung Neniomiichel ſchreibt unter anderem: 


Ss Teil, vor allem aber kommt er den praftiſchen Bedürf⸗ 
niiſſen dadurch entgegen, daß 
im den Wojewodſchaften Poſen und Pom merellen, die wichtig⸗ 


454 


700 ME, von uns bezogen werden. Da wir nur eine be⸗ 


ſchränkte Auflage drucken laſſen konnten, und ſchon wiele Vor⸗ 
biitellungen vorliegen, empfehlen wir ſofortige Bene lung, 
damit er noch rechtzeitig zum Weihnachts feſte verſchickt werden 
en- und Streitfragen der gandwirichaſt, Vierzehn Tor 
krüige de 10. Lehrgangs für Lanbwirtſchaſtslehrer, Heft 314 der „Are 
beiten der Deutſchen DLundwirlſchafts⸗Geſellſchaft.“ Für Mitglieder 
24 Reichsink., 0,80 Mk. Porto (Po ſcheck onto Berlin 2173); in Buch⸗ 
hau el Bee lagsbuch handlung Paul Parey, Berlin S. W., Hedemanite 
reger 10 1) 36 Reichsmk. Vie hier vereinigten Vorträge faſſen die 
neuſſten Ergebniſſe der landwirtſchaſtlichen Forſchung und Erfahrung in 
übeiſi licher Wriſe zuſammen. Das 250 Seiten ſtarke Heft bildet für 


den Landwert eine willkommene Bereicherung ſeiner immer wie er zu 
Nate gezogenen Hilf mittel, die zur Weihnachtszeit beſonders gelegen 
tommt. g 5 . 3 


Buchführung. 


Wexkerhaltungstonto. 
Die Wertverminderung, die jeder Gegenſtand 


* ) eines gewerb⸗ 2 
lichen Uniernelmens durch den Gebrauch, der ja immer ein Ver⸗ = 
brauch iſt, erleidet, kann in der Bilanz, auf verſchiedene Arten . 


zum Aus druck gebracht werden: 5 Kos 
I. Abſchreibungen: Von dem tatſächlichen Wert wird 
ſoviel als Verluſt abgebucht, als der Gegenſtand durch den Ges 
brauch au Wert verloren hat. 85 
9. Einſtellung eines Reſervefonds unter die Paſſiven 
{ enſtänden, 
einen der Abnützung entſprechenden Betrag abzuſchreiben, bleibt 
der Vermögensgegenſtand mit feinem urſprünglichen Werte stehen, 
dagegen wird unter den Paſſiven ein Erneuerungsfonds in Höhe 
der Wertminderung eindeſtellt. Der Ausdruck Erneuerungsfonds 
iſt nicht treffend. Er ſtellt eigentlich keinen Fonds dar, keine 
Kapit lanſammlung ſondern eine: Wertberichtigung. Ich würde 
ihn deshalb ein Wertberichtigungskonto oder Erneuerungs konto 
nennen. Das Ernenerungskonto iſt eine unechte Rücklage und 
deskalbh ſteuerfrei während z. B. die geſetzliche Reſerve der Aktien: 
geſellſchaft eine echte Röcklage ein Jettvolſter Für unvorhergeſehene 8 


Verluſte darſtellt und desbalßh ſteuerpflichtig ist 


it ee 
Auch das Ernenerungskonſo kann eine echte und deshalb 
ſteuerpflichtige Rüsklage enthalten. wenn es mit einer höheren 
„Dotierung“ geſpeiſt wied als die Vermögensgegenſtände abgentgt: 
werden. Someit der Nmer des Mertßerichtigungskontos über⸗ 
ſclrigen wird iſt die Neſerve ſtenerpflichtig. \ = 
. Die Geldentwertung hat eine neue Art don Referven en: 
forderlich demacht. ER : Er FFF 
Das Erneuerungskonto hat die Aufgabe, die Mittel ßerelt 
zuſtelſen zur Erneuerung verbrauchter Nermßoensgedenſtände. 5 
f Wenn nun eine Maſchine um 109, Mart gekauft wurde in 
Friedenszeiten, ſagen wir 1919. Fäbrlich ſeien 10 Prozent vom 
Wert auf Erneuernnesfonto geſetzt worden. Dann iſt bis 1992 
die Moſchine paxanssſchtlich zu erneuern. Auf Erneuerunds konto 
: Um biefen: Betrag iſt natürlich 
heule kein Erſaß Kir die Maſch ine zu erholten. Be: 
; Aus dieſer blerleanng bat men die Notwendigkeit erkount, 
die zur Deckung der Anſchafknnaskoſten von Erſabgegenſtänden ers 
forderlichen Mittel ſchon früßzeitis nach und nach zurück zſſegen. 
Mon hat ein Erneuerungskonto geſchaffen — ein Merkerbaliungs⸗ 
konto —. auf dem Erneuerungsreſerven geſammelt merden die 
die Gemäßr Feten. deß noch Vorgrauch der Erſakoegenſtzude Mifter 
in ſolckor Höhe bereitſiehen, daß der Erſatz aus der Werkerhal⸗ 
tung reſerve gedeckt wird, tron der 19. bis 15fachen Erhöhnng 
des, Anſchaffungspreiſes des Erſatzgegenſtandes. ; a SE 


144 Fraaekanen. a 


Drage 23. Neuanlage von Wieſen. Ich habe ungecder ! Mor⸗ 
gen zien lich naſſe Wieſe die von Jahr zu Jahr weniger Ertrag 2 
gict. Die Wieſe iſt im Spötherhit umaenfliint und ſoll im Fröh⸗ 
jahr neu angeſäet werden. In welchem Monatsiſt das Säen und 
melde Grasſamenmiſchung anzureten? Wo und zu welchem 
Preiſe iſt die Grasſämerei zu erhalten. 75 
Antwort. Wenn die Miefe unter ſtauender Näſſe leidet, ſoß 
wird diete wahrſckeinlich die Urſache der Extragsverringerung ſein. 3 
Sie muß durch Schaffung und Sicherung der nötigen Vorflut 
(Erobenrönmung) ßeſeffjat werden, wenn der Erfolg der Din, 
gung und Neuanſoat geſichert morden fol. Auf ſumpfigen Wieſen RE 
kenn die Luft nicht in den Boden eindringen und die Nöhrſtoffe 

aerteken, ſo daß dort nur die anſpruchsloſen näbrſtoffarmen und 
rauhen Sauergräſer ihr Fortkommen finden, während die näßr⸗ 
ſtoffreichen, beſenders eiweiß haltigen Süßgräſer, hohe Anforde⸗ 
rungen an den Nährſtoffgehalt des Bodens ſtellen. RE: 
{ 1. Die Ausſagt im Frühjahr erfolgt nach gartenmäßizer 
Vorbereitung des Bodens Ende April oder Anfang Mai, wenn 
keine ſtärkeren Nachtfröſte mehr zu befürchten find. Im Späte 
Hemmer kann man Ende Juli bis Ende Minuft nach der Sommer⸗ 


* 


5 


45 


ee anfäen, Dieſe Saatperiode hat ſich hier am beiten 
ewährt. : 

2. und 3. Grasſamen iſt ſehr knapp und bei der Beſtim⸗ 
mung der Miſchung muß man ſich heute mehr als ſe nach den 
Peniche d Marktverhältniſſen richten. In Ihren Fragen fehlt 
egliche Angabe, ob es ſich um Moor oder Mineralboden handelt. 
Wenden Sie ſich unter Angabe von: Bodenbeſchaffenheit, Unter⸗ 
grund, Grundwaſſerſtand (Feuchtigkeitsverhältnis), Flächengröße 
und Nutzungszweck an die kulturtechniſche Abteilung des Haupt⸗ 
bauernvereins in Poznan, ul. Fr. Ratajezaka 39, wo Ihnen auf 
Grund der Angaben die Grasſamenmiſchung koſtenlos beſtimmt 
und auf Wunſch der Grasſamen beſorgt wird. 

5 Plate, Wieſenbaumeiſter. 


FBauttermittel und Futterbau. 15 


Die Enibitterung und Derfütterung der Lupinen 


in der eigenen Wirtſchaft. 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Gerlach. 

Infolge der hohen Preiſe für die eiweißreichen Kraftfutter⸗ 
mittel hat die Entbitterung und Verfütterung der Lupinen außer⸗ 
ordentlich an Bedeutung gewonnen. Die Körner dieſer Pflanze 
enthalten nach der Tabelle im Landw. Kalender von Mentzel und 
v. Lengerke durchſchnittlich von ; 

gelben Lupinen 39% Rohprotein 
blauen Lupinen 30% Rohprotein. 
Sie ſind alſo das eiweißreichſte Futtermittel, welches die ein⸗ 
heimiſche Landwirtſchaft gewinnt. 

Die Entbitterung findet gegenwärtig beſonders nach den Ver⸗ 
fahren von Kellner⸗Löhnert, Backhaus, Bergell 
und Thoms ſtatt. 

Sämtliche Verfahren entbittern jetzt die ganzen Körner. Nach 
dem Einquellen oder auch ohne dieſes wird zunächſt das Eiweiß 
durch Erwärmung der Körner auf 70—100 C zum Gerinnen ge⸗ 
bracht. Kellner⸗Löhnert entbittern mit reinem Waſſer ohne Zuſatz 
von Chemikalien, Backhaus läßt wiederholt eine Hprozentige 
Kalientlauge einwirken. Bergell behandelt die Lupinen abwechſelnd 
mit 5% Kochſalzlöſung und Waſſer. Thoms benutzt eine Apro⸗ 
gentige 1 f In allen Fällen iſt ein ſorgfältiges Auswaſchen 

is zum Verſchwinden des bi'tteren Geſchmackes 
notwendig. Die Verfahren von Kellner⸗Löhnert und Thoms ſind 
frei, diejeniden von Backhaus und Bergell durch Patente geſchützt!). 

Die entbitterten Körner der gelben Lupinen enthalten: 


Zuſtande Zuſtande 

tt: 1—3 95 3-6 % 

ohproteiinmn¶ een. M-5% 39—43 % 

Stickſtofffreie Extraktſtoffe . 10—14 % 23—26 % 

Nobfaſe rr 5 % 16—18 % 
Es ſind demnach in 100 Kilogramm enthalten: 

= Feuchte Getrocknete 

5 Körner Körner 

Verbaulihes Eiweiss 10-14 kg 36-40 kg 

RE Eee ß 


Die Verluſte an Maſſe bei der Entbitterung betragen etwa 
MA. Außer den ſtickſtofffreien Extraktſtoffen, welche am ſtärkſten 
ausgewaſchen werden, geht auch Fett und Eiweiß verloren. Die 
Entbitterung findet gegenwärtig ſtatt: 

1. in der eigenen Wirkschaft (Gutsbezirk). 


Die entbitterten feuchten Lupinen werden meiſt nicht ge⸗ 


trocknet, ſondern unmittelbar verfüttert; 

2. in Zucker⸗, Stärke⸗ und Malzfabriken u. dgl. 

Die entbitterten Körner werden . und gelangen in 
geſchrotetem Zuſtande in den Handel oder werden den Land⸗ 
wirten zurückgegeben. 

Die größte Bedeutung hat gegenwärtig die Entbitterung der 
Lupinen in der eigenen Wirtſchaft und die Verfütterung der ent⸗ 
bitlerten, feuchten Körner erlangt. Man ſpart auf dieſe Weiſe 
die Koſten für das Trocknen, welche bei den hohen Preiſen für 
die Koblen ſehr beträcktlich ſind. Sie ühberſteigen die eigentlichen 
Entbitterungskoſten bedeutend. Es iſt daher gerechtfertigt, daß 
wir uns in einem Flugblatte, welches in die Hände der prak⸗ 
tiſchen Landwirte gelangen ſoll, beſonders mit dieſem Verfahren 
und der Verfütterung der entbitterten Lupinen beſchäftigen. 


Die Entbitterung der Lupinen in der eigenen 


Wirtſchaft. 


= Hierzu eignet fih am beiten das Verfahren von Kellner⸗ 


Löhnert, welches wohl auch überall auf dem Lande zur Anwen⸗ 
dung gelangt. ; ER 

Nach der alten Vorſchrift von Löhnert werden die ganzen 
Lupinenkörner ohne vorheriges Einquellen unmittelbar in kochen⸗ 


) Ein zweites Verfahren von Thoms, welches die Entbitte⸗ 


rung der Körner durch Alkohol erſtrebt, iſt im großen noch nicht 


Durchoeprüft worden. Pohl gewinnt aus den zerkleinerten Lu⸗ 
pinenkörnern durch Ausziehen mit einer konzentrierten Kochſalz⸗ 
löſung das Eiweiß und verarbeitet den Reſt zu einem hochprozen⸗ 
tigen Kraftfuttermittel. Auch dieſes Verfahren iſt für den Groß⸗ 
betrieb noch nicht ausgearbeitet. 
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des Waſſer gebracht. Das Einſchütten hat fo langſam zu ge⸗ 
ſchehen, daß das Waser nicht aus dem Kolben kommt. Man 
rechnet auf 1 Ztr. Lupinenkörner 150200 Liter Waſſer. Das 
Kochen erfolgt 1 bis 114 Stunden in offenen Gefäßen. Sit es 
vorüber, fo werden die Zupinen aus dem Kochkeſſel genommen 
und fofort in kaltes Waſſer, welches fließt oder wiederholt er⸗ 


neuert wird, gebracht und hiermit 6—8 Stunden lang ausge» 


waſchen. 

In der Praxis weicht man vielfach von dieſem Verfahren ab. 
Man quellt die Lupinen am Tage vorher zunächſt in ſoviel Waſſer, 
daß fie gerade hiermit bedeckt find, behandelt fie dann 1—2 Stun- 
den mit Waſſer von 80—100°C und wäſcht fie hierauf gleichfalls 
mit kaltem oder angewärmtem Waſſer bis zum Verſchwinden des 
bitteren Geſchmackes aus. 5 

Das Einquellen und Kochen oder Dämpfen der Lupinen läßt 
ſich ſehr gut im Kartoffeldämpfer, das Auswaſchen in einem höl⸗ 
ernen Bottich (Faß) ausführen, welches unten, an der tiefſten 
Stelle des Bodens, eine verſchließbare Offnung zum Ablaſſen des 
Waſſers beſitzt. 5 - 

Noch vorteilhafter iſt es, beſonders für größere Wirtſchaften, 
ſich hierzu eigens konſtruierter Entbitterungsapparate zu bedienen. 
Dieſe liefern Max Buſchmann, ſowie Gotthardt und 
Kübne, beide in Lommatzſch (Sachſen), und „Marſa“, 
Deutſche land⸗ und volkswirtſchaftliche Bedarfsmittelverſorgung, 
Berlin. Die Anlagen der beiden erſtgenannten Firmen he. 
ſtehen im weſentlichen aus einem Damp'keſſel und dem eigent⸗ 
lichen Entbitterungsapparat, einem zylinderförmigen Gefäß, wel⸗ 
ches um eine horizontale Achſe drehbar iſt und Vorrichtungen zum 
Zuführen und Verteilen von Waſſer und Dampf ſowie zum Als 
laſſen des Woſſers enthält. Das Einfüfen der Lupinen geſchfohl 
von oben, das Entleeren durch Umkippen und Ausſchaufeln des 
Gefäßes. Die Körner werden in demſelben Gefäß gedämpft und 
ausgpewaſchen. = 

Der Kochapporat „Original⸗Marſa⸗Luvinator“ beſteßt aus 
einem eisernen. Ah’inderartioen Kochßerd, in welchem ein eiſerner, 
mit Deckel verſehener Kochkeſſel eingeſetzt iſt. Die Lupinen wer⸗ 
den in den, ein verzinktes Sieb darſtellenden Einſatz gefüllt und 
mit diefem in das kochende Waller des Keſſels eingetaucht. Nach 
dem Kochen wird der Einſatz mit den Lupinen herausgenommen 
und zum Auslaugen in kaltes, fließendes oder wiederholt er» 
neuertes Waſſer geſtellt. Das Auswaſchen der Lupinen hat ſo 
lange zu geichehen, bis ſie ihren bitteren Geſchmack verloren 
haben. In dieſem Zuſtande können ſie ohne Bedenken an ſämt⸗ 
liche Tiere verfüttert werden a 

Der Verbrauch an Brennmaterial iſt gering. Es laſſen ſich 
ſelbſt minderwertige Brennſtoffe benutzen. Die Bedienung der 
Apparate bereitet keine Schwierigkeiten und kann durch einen 
intelligenten Landwirt erfolgen. Genaue Anweiſung geben die 
obengenannten Firmen. 

Die entbitterten feuchten Luvinen müſſen ſofort in flacher 
Schicht auf dem Speicher oder in einem anderen luftigen kühlen 
Ort ausgebreitet werden. Sie halten ſich im Winter 2—3 Tage, 
werden dagegen im Sommer am beſten innerhalb 24 Stunden 
verfüttert. Es iſt daher zweckmäßig, ſtets nur fo viel Lupiner 
auf einmal zu entbittern, mie in oßigen Zeiträumen verbrauch⸗ 
werden können. Hiernach fit die Größe der Anlage zu hemeflen: 

Die Verfütterung der feuchten, entbitterten 
’ Lupinen. 

Von einer Verfütterung der ganzen Körner muß entſchieder 
abgeraten werden, da dieſe ſehr ſchlüpfrig ſind, von den Tierer 
zum Teil beruntergeſchluckt werden, den Verdauungskanal fo un⸗ 
verdaut paſſieren und im Kot ausgeſchieden werden. Das gil 
beſonders bei der Fütterung an Rindvieh und Schweine. Mon 
quetſcht oder ſchrotet die Lupinen doher. Eine brauchbare Quetſche 
liefert die Firma Max Buſchmann in Lommaßzſch 
(Sachen). 

Dei der Verfütterung an Rindvieh (Miſchkühe, Arbeits- 
ochſen und Maſttiereh werden die feuchten, enthitterten Prpinen 
dem Grundfutter in derſelben Weiſe hbeiremiicht, wie dies für die 
Krartfırttermittel ühlich sit. Man gibt dieſen Tieren kßolich 
8—10 Pfd. auf 10 Ztr. Lebendgewicht. Hierin find 7 — 1% Pfd. 
verdapliches Eiweiß und 2— 37 Pfd. Störkewerte enthalten, 

Maſtſchweine von 1— 2. Ztr. Lebendgewicht erhalten täg⸗ 
lich 2—4 Pfd. feuchte entbitterfes Lupinen, weſche mit den ge 
dämpften Kortoffeln gemiſcht und berfitttert werden. 

Den Schafen gibt man bis zu 2 Pfd. je Kopf. 

Bei der Pferdefütterung läßt ſich aut ein Drittel des 
Körnerfutters durch feuchte Lupinen erſetzen. Man kann oßne Mes 
denken täglich bis zu 8 Pfd. je Mont geben. Das entſpricht 
2½—3 Pfd. getrockneter, entbitterter Lupinen. Sie werden zur 
ſommen mit den übrigen Körnern verfüttert. 8 
Die Verfütterung der getrockneten, entbitterten» 

Lupinen. 3 
Manche Landwirte laſſen ihre Lupinen in Zucker⸗, E örke⸗ 
oder Malsfabriken entbittern, welche ſich derartige Einrich : ungen 
eſchaffen haben, und erhalten ſie von dort im getrockneten, ge⸗ 
chroteten Zuſtande zurück. Sie können in dieſer Form auch im 
Handel beꝛogen werden. Dieſe Lüpfnenkörner find ein halthares, 
geſundes eiweißreiches Kraftfuttermittel. über ihre Zuſammen⸗ 
ſetung wurde bereits eingangs berichtet. Werden ganze Körner 
geliefert, jo find fie vor der Verfütterung zu ſchroten. May 
mengt fie ebenſo wie die feuchten, entbitterten Lupinen dem 
Grund oder Körnerfutter zu. Bei Maſtſchweinen empfiehlt nd 


— 


15 0% zur Enthitterung und Verfütterung gelangen. 
herzlich wenig und vollkommen unzureichend, 


ſich, zie getrockneten Lupinenkörner im ganzen oder geſchrotelen 

Zuſtande 84 Stunden vorher mik der fachen Menge Waſſer 

einzuguellen und fie daun den gedämpften Kartoffeln oder dgl. 

guzufiſcken f 
Wan gibt tägtich. 5 

an Miſchkühe bis zu 3 Pfd. auf 10 Ztr. Lebendgewicht, 

an Arbeilsochſen und Maſttiere bis zu 4 Pfd. auf 

30 Bir Lebendgewicht, - 

an Schafe % Pfd. auf den Kopf, 

an Maſtſchweine bis zu 2 Pfd. auf 1—2 Bir. Lebend⸗ 
gewicht, 

5 an Pferde bis zu 8 Pfd. 

Sowohl die feuchten wie die getrockneten Lupinenkärner wer⸗ 
den meiſt von den Tieren ſofort gern genommen. Sollten wider 
Erwarten bei Beginn der Lunnenfütterung Schwierigkeiten ent⸗ 
Heben, fo verringert man die Menge auf 2 — 4 und legt in den 

nüchſen Tagen das fehlende Quantum allmählich zu. 

Da die Lupinenkörner ein ſehr eimeikrerhes Futtermittel 
deritellen, fü geſckhjeht es wohl, daß bei der Verfütterung größerer 
Mengen in der Ration zwar ausreichende, hie und da ſogar zu 
große Mengen Eimeiß vorhanden find jedoch ſtickſtofffreie Stoffe 
und ſomit auch Stärkewerte fehlen. Dies iſt zu beachten. 

8 Soll die Entbitterung und Verkütterung der Lypinen die Be⸗ 
deutung erhalten, welche ihr jetzt und in der Zukunft für die ein⸗ 
beimiſche Landwirtſchaft zukommt, fo muß der Anbau dieſer 
Frucht bedeutend zunehmen. Geoenwärtig werden im Inland nur 
ß ch Hektar mit Luninen zur Körnergewinnung angebaut, welche 
ungefähr 78000, Tonnen Körner liefern, von denen köchſtens 

Dies iſt 

um den Eiweiß⸗ 

mangel im Deutſchen Reiche zu beſeitigen oder auch nur in be⸗ 
trächtlichem Umfange zu verringern. Es mird erforderlich ſein 
und iſt lohnend, die Lupinen in weit ſtärkerem Umfange zur 

Körnergewinnnng anzubauen. 8 


‚senofienichaitsiweien, 


Beſucht die Derſammlungen. 
Eiserne Pflichttreue iſt der ländlichen Bevölkerung in höch⸗ 
fem Maße eigen. Wenn ſich viele im warmen Bette noch einmal 
auf die andere Seite drehen, find die Landleute ſchun in ihrem 
Berufe tätig. Ein Mittagſchläfchen gönnen ſich die wenigſten, 
nun die Leutenot ſie doppelt zur Anſpannung aller Kräfte bei 
Tageslicht zwingt. So kann es den Einſichtigen nicht wunder⸗ 
nehmen wenn der Landwirt im allgemeinen kein Freund von 
langen Verſammlungen iſt, wo er vielleicht ſich nur mühſam auf⸗ 
recht erhält und mit dem Schlafe kämpft. Aber müſſen denn die 
Sitzungen ſo lang ſein? Haſt du es nicht ſelbſt in der Hand, am 
beſten zuſommen mit deinen Freunden und Nachbarn zu bean⸗ 
tragen: „Wir wollen kurz und bündig verhandeln und nicht alles 
mögliche auf eine Tagesordnung geſetzt haben“ 
Willſt du auf Länge und Inhalt der Verſammlungen ein⸗ 
wirken, ſo mache es dir zum Geſetz: - ; 
ch will fortan jede Lerſammlung beſuchen.“ 
Mit der Memung der ſtändigen Veſucher rechnen die führen⸗ 
den Perſonen. Die üben durch die Abſtimmung eine große 
Macht zus. a 
Nörgeln und binter dem Rücken mäkeln und ſchimpfen iſt 
eine leichte, aber ungerechte Sache. Beſſermachen und für das 
Allgemeinwohl und für die eigene Förderung ſorgen kann nur 
der, der ſo oft er kann zur Stelle iſt und als ehrlicher und uner⸗ 
ſchrͤckener Menſch feine Anſicht äußert. Dadurch giht er die Mög⸗ 
lichkeit. Irrtümer aufzuklären das leidige Mißtrauen gegen den 
Nächſten zu hefeitinen und etwa vorhandene Mißſtände abzu⸗ 
ftellen, Die Leute in Vorſtand und Aufſichtsrat und Rechneramt, 
die fo viele Mühe auf die jetzt fo umtangreichen Geſchäfte auf⸗ 
wenden, beriieren die Luſt an ihrer großen Mitarbeit für das 
Wohl der anderen, wenn der mangelhafte Beſuch der General⸗ 
verſammlungen ihnen von geringem Intereſſe für die große Sache 
Zenspnis niht, ; 
i Und wie du die Pflicht haft, keine Ortsperſammfunden ohne 
iriftigen (rund zu verſänmen, fo tritt anch dafür ein, daß deine 
Genoſſenſchafl auf den Tagungen deines Unterverbandes. unſeres 
Berliner Verbandes und des Generalverbandes vertreten iſt. Es 
können ſonſt Abmachungen geſchloßſen werden, die deinem Verein 
nicht acfallen, wenn ener Vertreter nicht hat feine Stimme er⸗ 
heben können. 
geſtellt werden. Nur der Zuſammenhang aller Vereine in Ver⸗ 
bänden und Zentralkaßſe ſichert in den kommenden ſchweren Zei⸗ 
ten die Zykunft der ländlichen Veyölferung. i N 
Alſo fleißig hinein in ſede Verſammlung, in die du als 
ſtimmberechtigtes Mitglied hineingehörſt. Es geht um deine An⸗ 
gelegenheiten. 
„Immer ſtrebe zum Ganzen! und 
SGSanzes werden, 
dich an!“ 


| | 18 


Tannit bu ſelber kein 
als dienendes Glied ſchliez an ein Ganzes 
Müller (Verband Berlin! 


Wohlfahrtsarbeit eines Siebenbürgiſchen 
i Nafffeiſen⸗hereins. N 
Unter dieſer Überſchrift ſchildert Dr. G. A. Schulter, Her⸗ 


mannſtadt im „Landwirkſchaftlichen Genoſſonſchaftsblatt“ (43. 


8. 
8 4 


N 456 


kirckenſeminar mit je 250 Kronen. 


Dazu müſſen Vereinsgelder freudig zur Verfü nung 


mit unbekannten Perſonen. 


Jahrgang Nr. 13) die Arbeit eines Siebenbürgiſchen Roiffeiſen⸗ 
Vereins. Ein kurzer Auszug fer hier wiedergegeben, a 

Im Sie benbürgiſchen Sachſenlande beſtehen zur Zeit in den 
220 von Sachſen bewohnten Landgemeinden 188 Raiffeiſen⸗Ver⸗ 
eine mit 17232 Mitgliedern. Das Anſehen und die Bedeutung 
der Vereine iſt ganz beſol ders dadurch gewachſen, daß fie ihr 
Wirken auch auf die Wohlfahrtsyflege ausdehnten Als Beiipiel 
berichtet Dr. Schuller über die Tätigkeit des Raifſeiſen⸗Vereins 
in der Landgemeinde Alzen. Der dortige Spar⸗ und Vorihuße 
verein wurde 1900 von 37 fortſchrittlich geſinnten Männern ge⸗ 
gründet. Heute beherrſcht er mit 178 Mitgliedern das geldwirt⸗ 
ſchaftliche Leßen des Dorfes. In den Notſahren 1908 bis 1014 
bat ſich der Verein beſonders bewährt und entwickelt. Er wandte 
ſich unächſt dem „Vodenſchutz“ zu d. h. er ſchritt in den Fällen, 
wo: Darleben nicht helfen konnten, zu Schutzkänfen, um den 
Grundbeſitz in ſächſiſchen Händen zu erhalten. In zwei Fällen 
wurde der Grundbeſitz in Form eines Pochtverbältniſſes mik 
Rfickkau'srecht an den Verkäufer zurückgegeben. Kleine Grunde 
ſtücke die anf einem abgelegenen Feldteile gekauft waren, wurden 
zu einer Genoſſenſchaftsſchutzweide vereinigt. — Auf Raikfeſſen⸗ 
baſis gründete ßch ein Konſumverein im Einvernehmen mit dem 
Spar- und Vorſchußverein. Er entwickelte ſich fo, daß die zwei 
um Orte wohnenden füdiſchen Haufleute — der eine 1911 Sein 
Faus, Loden und Gaſthaus der Gemeinde, der andere 1915 fein 
Laden und Schenke dem Vorſchußverein verkaufte. Lekterer rich⸗ 
tete ein Goſtbaus mit deutſcher Wirtin, reinen Getränken und 
mäßigen Preiſen ein. Es wurde außerdem ein Treffpunkt der 
ſöch ichen Ortsbörger obne Pehrzweng, — Sächſiſche Bauern 
hatten ſich eine Geſehſchoftsmüßle gebaut. Durch die Kriegsver⸗ 
bͤltniſſe wurde der Betrieb gehemmt und der Fortbeſtand ge⸗ 


fährdet. Der Verein faufte die Mühle, entlaſtete fe von frem⸗ 
dem Kapital. Die Einkünfte gaben ihm die Möglichkeit. für 


ärmere Leute billig zu mahlen, notleidende Familien in der Skille 
mit Broterucht zu unterſtſiten. — 1911 ſchaffte der Verein eine 
Brückenwoge (Heu⸗ und Viehwage) an, die für geringes Entgelt 
zur allgemeinen Benntzung ſteht, desgleichen 1916 zur Obſtver⸗ 
wertung eine Obſtmöhle Eine Sterbekaſſe wurde 1917 gegründet; 
jeht gehören ihr 40 Mitglieder an; ihr Stammvermögen beträgt 
2072 Kronen. Auch für die Pflege des geiſtigen Lebens und für 
die Arnen⸗ und Waiſenpflege ift der Nerein tätig peweſen. Er 
unterſtützte die evangeliſche Kirche beim Schulbau mit 6800 Kronen, 
ſckenkte zur Anſckaf ung von Lehrmitteln und zur Gründung 
einer deutſchen Bücherei 2189 Kronen. Der evangeliſche Orts⸗ 
fravenverein und der Bläſerckor der Kirche wurden mit 200 Kro⸗ 
nen unterſtützt. ein Raiffeiſenſches Lindwaiſenheim ebenfalls mit 


200 Kronen, ein größeres kirchliches Waiſenheim und ein Landes⸗ 


So hat der Verein viel Segen geſtiftet, Volkstum und Ge⸗ 
meindeleben erballen helfen und weſentlich gefördert. . 
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hältmißſen: ser 
Streitobjekt 1090 Mark: IR 5 
Koſten der 1. Inffanz 936,00 M. 3 
Koſten der 2. Inſtanz 1 258 M. 
Zuſammen 2 19,0 Me. 
Streitobjekt 20 000 Mark: > 
Koſten der 1. Inſtanz 3 328,80 M. 
Kosten der 2. Inſtanz 4164,60 M. 5 
Koſten der 3. In ſtanz 3096.40 M. = 
= Zuſammen 10 589,80 M. f 
Streitobjekt 100 000 Mark: . 
Koften der 1. Inſtanz 10 192,80 M. 
Koſten der 2. Inſtanz 15 288.20 M. 
Koſten der 3. Inſtanz 11312 80 M. 5 
Zuſammen 36 793,85 1 M. Fan 
Rechnet man dazu Zeiwerluſte, Aerger und Unruhe, fo erſcheint den 
mager e Vergleich künftig beſſer als der fetteſte Proze. Oeige Zahlen 
mahnen zu größter Vorſicht. Es iſt ſehr wohl möglich, daß unlautere 
Elemente den Lieferanten zu prellen ſuchen in der Hoffnung, daß ihn 
die haben Koſten eines zweifelhaften Prozeſſes veranlaſſen werben, auf 
feine Rechte zu verzichten. Daher Vorſicht bei Abſchluß von Geſchüften 


Getreide und Stroh. 


Das Stroh als Streu: und Futtermittel. 
Von Dr. Schacht ⸗ Heidelberg. 
AMachdruck verboten.) 


Fehlt es an anderen Futtermitteln, dann gewinnt da 
Sie) wirtſchaftlich ſofort einen erhöhten Futterwert. Das 
wird jelten beachtet. Au 


unſere Grasfreſſer, Rinder und Pferde, 
ſind ſo organiſiert, daß ſie dem Ver hungern entgehen, ſo "lange 3 


8 


noch Stroh vorhanden iſt, wenn ihre Leiſtungsfähigkeit bei dem 


1 an beſſerem Futter ſelbſtverſtändlich auch ſinken muß 
Ki iſt in dem lebten Sommer in den meiſſen Fällen befrie⸗ 
igend gewachſen. Es berdienk aber nicht mehr als Streu ver⸗ 
wendet zu werden, ſondern gehört bis auf den letzten Halm in 
den Magen des Tieres hinein. Ich darf zur Beurtei ung des 
Strohwertes daran erinnern, daß ſchon vor reichlich 50 Jahren 
Bei den damals noch fo niedrigen Strohpreiſen bei den Kavallerie⸗ 
Regimentern die einzelnen Strohhalme auf dem Miſthaufen mit 
der Hand aufge eſen und in den Stall zurückgebracht wurden. 

Ich will nicht ſoweit gehen, das Stroh als Streumittel ganz 
zu verwerfen; ſeitdem wir Torfſtren haben wäre das zwar ver⸗ 
ae Nur gegenwärtig iſt das Stroh als Streu zu hochwertig. 
Aber das Stroh als alleinige Streu zu verwenden dieſe Zeit 
liegt für die weitaus meiſten Fälle längſt hinter uns. Das Haupt⸗ 
3 müß eine Torfſchicht von 10 Zentimeter Dicke ſein. 
Das gibt ein Lager von folder Weiche wie fie ſich von Stroh 
allein nicht herſtellen läßt. In normalen Jahren wird man dar⸗ 
über etwas Stroh breiten. Dadurch erhält das er für Tiere 
und Menſchen ein freundlicheres Ausſehen. Das Stroh nimmt 

er die Stelle des Teppichs im Zimmer ein. Wer meint, das 
ommte für die Tiere nicht in Betracht. der verſteht ſie nicht, kennt 
ſie nicht, er kennt nicht ſeine Pflicht, es ihnen behaglich zu machen, 
wofür ſie ein inniges Verſtändnis haben. Am beften geben das 
die — Schweine zu erkennen. Von fonſtigen wirtſchaftlichen Vor⸗ 
teilen der Torfſtreu braucht hier nichts weiter geſagt zu werden. 
weil es anderweit genug geſchehen iſt und wegen ſeines Fütte⸗ 
rungswertes und zwecks gegenwärtig alles Stroh von der Streu⸗ 
nutzung auszuſchließen iſt. BER E N 

Das Stroh Hat feine größte Bedeutung als Futter im Herbit 
8. Zeit der Stoppelfrüchte (Rotklee, Seradella, . Stoppel- 


züben, Senf) und Rübenernte, ſowie im Frühjahr bei Beginn der 
. übenernt⸗ Seit 95 


Grünfütterung. In allen dieſen garten iſt die Fütterung dieſer 
einſeitig waſſer⸗ und eiweißhaltigen Futtermittel bisher eine ges 
redezu unſinnige geweſen. Man erkennt das ohne weiteres an 
den regelmäßigen Durchfällen, welche dieſe Futtermittel hei 
Reinfütterung mit dem Reſultat der Abmagerung der Tiere 
erzeugen. Bei Reinfütterung wird eine koloſſale Verſchwendung 
mit dem teuerſten Nährftoff,. dem Eiweiß, getrieben. Es muß 
eine „Streckung! mit Stroh eintreten, wodurch außerdem die Tiere 
gelunb erhalten werden. Ihr natürliches Strohbedürfnis gehen 


5 8 Fuktermittel 3 und muß zu dieſem Zweck alleinige 
erwondung finden, nicht $ : 
Wie es verwöhnte Menſchen gibt, 
Kartoffeln und Brot eſſen wollen. ſo gibt es a Rinder, die von 
dem Stroh, wenn es nicht beſtes, feinſtes Haferſtroß iſt, neben 
dem Grünfutter nicht ein genügendes Quantum freſſen wollen. 


Mon tut aus dieſem Grunde am beſten, man häckſeft Grünes und 


Stroh grob durckeinander, indem man zirka ein Viertel des Ge⸗ 
ſamtfutters an Stroh unten in die Häckfelmaſchine legt und den 
übricen Raum mit Grünmaterial auffüllt. : 1 
Seitdem man vor ungefähr dreißig Jahren anfing zu erken⸗ 
nen, daß neben Zuckerrübenblättern ſtets Stroh gefütkert werden 
ie iſt erſt die Erkenntnis von dem hohen Futterwert der 
Rübenblätter allmählich dirrchgedrungen. Vorher hätte man ge⸗ 
lacht, wenn jemand über Fütterung der Zuckerrübenblätter hätte 
sprechen wollen. Jetzt dreht ſich im Herbſt nicht nur alles um 
aure, füße oder elektriſche Einmachung, ſogar um Trocknung der⸗ 
elben, ſondern es ſind dazu noch Rübenblätterwaſchmaſchinen ers 
funden worden. 
artiger Fortſchritte immer erſt ein Vierteljahrhundert vergehen 
muß, bis an Stelle des Lachens eine ernſte Miene tritt. 


Hhausbeamin und Familien anſchluß. 
Immer häufiger begernet man fetzt der Frage nach erfahrenen, 
vorgebildeten, weiblichen Hilfskräften auf dem Lande. Sa manche Haus⸗ 
frau, deren Verrieb ſich in früheren Jahren ohne viel Mühe abwickelle, 
ſieht ſich jetzt oft in der Dienſtbotenf age verzwei elten Notlagen cegen⸗ 
über. Namentlich find es die älteren Hau frauen, die den heutigen Zu⸗ 


finden oft nicht gewahfen ſind und was liegt da näher, als daß die 


Betreffenden ſich nach einem Menſchen unichen,. der in gemeinſamer 


Arbeit ihnen zur Seite ſteht — oder beſſer, der einen Tail der vielſeitigen 


Verantwortung ſelbſtändig auf ferne eigenen Schultern lüdt und jo lat⸗ 
kräftig mirtränt, ES 
Solch einen Platz auszufüllen, iſt die Hausbeamtin berufen und 
durch die Ausbildung in den Frauenſchulen vorbereit t. 5 . 
Eine ſehr wichtige Frage bildet nun die Stellung der Hausbeamtin 
in der Familie, in melche ſie eintritt, Immer wieder führt der Punkt 
des Familienanſchtuſſes zu Meinungsverſchiedenheiien und da iſt es vel⸗ 
leicht gut, wenn dieſe Frage hier angeſchnitten werd und die Leierinnen 
des Blattes ſich zu den Ausführungen äußern würden. Es wird ſo 


viel von den Pflichten der Hausbeamkinnen den Familien gegenüber ge⸗ 


ſprochen, da liegt es doch nahe, einmal zu erörtern, welche Aufgaben 


ſchaft und gemeinſame 


Familie und Perſonal fliehen.“ Gerade das Landleben, wo wenig Ab⸗ 
wechſelung und Anregung im allgemeinen herrſch, beſonders denke ich 


die nur 5 Fleiſch ohue 


Es iſt wirklich ſchade, daß zur Entwicklung der⸗ 


die Familie ihrer Hausbeamkin gerentiber zu beachten hat. Die Selbſt . 
verſtäns lichkeit des Fami ienan chſiſſes it ais erſtes voll und ganz zu 


wahren! Es können natürlich Momente und Ereigniſſe eintreten, wo die 


Familie im eugſten Kreiſe perſönliche Ange egen heiten zu erledigen hat; 

dann wird die Hausbeamkin als gebilde er Menſch immer das Zartgefühl Fe 

beſitzen, ſich zurückzuziehen; mit gleichem Takt muß ier jedoch die Haus⸗ FR 

frau entgegenkommen, und es iſt ihre Aufgahe der junge! Angeſtellten 5 
den Aufenthalt in ihrem Hauſe in jeder Wei e zu erleichtern, namenzlich 

das Einleben. Die jun e Hausbeamtin kritt in einen durch Vewande . 

niereſſen geſchloſſenen Kreis, dem fie zunüchſtt 


fremd gegenüberſteht. Ties Gefühl des Fremdſeins mußt ihr durch 


offenes und feinfühlendes Benehmen der Familie genommen werden; 


denn nie tarf die Stellung der Hausbeamti! als Zwitterding zwiſchen 


da an die Wintermonake, weiſt die Menſchen ſo ſehr aufeinander an. 
Tagsüber wird die Hausdeamtin durch Arbeiten und Pflichten in ur d 
außer dem Haufe völlig in Auſpruch genommen; aber nach getaner prak⸗ . 
tiſcher Arbeit iſt es oft fo erfriſchend, gemeinſam mit andern einige 3 
Abendstunden zu verbringen. Natürlich darf auch bier kein Zwang herrschen, 5 
denn die Hausbeamtm wird den Abend zuweilen gerne Filx ſich verbringen, 2% 
nach dem fie während des Tages ihren Beruf auslibte. - 5 2 
ZBaunächſt ae die Hausbeamtinnen in ihrem 
Schar junger Bahnbrecher und Fe müſſen ſich ihre Stellung in den „ 
Familien oder anderen großen Betrieben gewiſſermaßen exit erringen N 
Und ausbauen. Sehr viel wert iſt es, daß dieſer Beruf immer weitere 7 
Kreiſe zieht und fe pflichttrener und gewifjenhaiter; die Haus beamtimnen 
ſind, die ihren Beruf ausüben, um jo häufiger wird nach dieſen ge- 
bildeten, geſchulten Hiliskräſten verlaugt werden, um ja größer das 
Vertrauen, welches ihnen entgegen gebracht wird. en 
Wieviel aber gerade die Hausfrauen ſelbſt hierzu beitragen können, 
was das heißt, in gemeinſamer Arbeit. gerade aueh in ſozialer Hinſicht auf 
dem Lande, Hand in Hand zu wirken mit gleichgeſinnten Menſchen, das 7 
muß noch viel nachd rücklicher eindringen und allgemein bekannt . . 


| 129) Sandwirticatfstammer, | 2 E 


In der am 18. Oktober d. J. ſtatigehabten Generaſverſamm⸗ . 
lung der Poſener Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunlen 5 
: Niederungs-Bindes ſind folgende Beſchtüſſe gefaßt worden, deren SEE: 
1 Bekanntgabe auch für Nichtherdbuchzüchter von Bebeu⸗ 
tung iſt. x } - g g 
Nach einem Referat des Direktors der Molkerei⸗Verſuchſtation Herrn 
arochowski⸗Byudgoſzez über die Bedentung der Milchkontrolle gibt die 
Berſammlung im Prinzip ihre Zuſtimmung zur Wiedereinführung der 
durch den Krieg unteroxochenen Milchkontrolle, glaubt jedoch vorerſt mit 


Rückſicht auf die Seuchengefahr und die Futternot damit noch nicht bes 
ginnen zu können. x ES 

3 In der Frage der Wiederaufnahme der Tuberkuloſen⸗Tilgung wurde 
feſtgeſtellt, daß das hug. Juſt tut in Bydgoſzez vorläufig die Arbeiten 
infolge Verſonalmangels nicht übernehmen könne. Es wurde daher fole 
gender Beſchluß gefaßt. ga . . 
Mit der Auktions⸗ oder Verkaufs⸗Anmteldung it eine tieräbztliche 
Beſcheinigung über ſtaltgehabte kliniſche Unterſuchung des Beſtandes vor⸗ 
zulegen und zwar beim Großgrundbeſier halb⸗ und beim Kleingrund⸗ 


bejiger ganziäsrige 9 ; a 
„Für den aus dem Vorſtand wegen Aufgabe der Pacht ausſcheiden⸗ 
towy Wielkie wurde Herr Rittergutsbeſitzer 


den Amtsrat Eſchenbach⸗Gu 
Marttoerich te. EN 


Marktbericht der Landw. Hauptgeſellſchaft Tow. z ogr. por. Poznas, 
vom 13. Dezember 1921, + 

ah: Die Preiſe für Flachsſtroh ſtellen fich auf 
M. 750,— bis M. 900,— für den Zentner für gute, geſunde, un⸗ 
krautfreie Ware, die mit Flachsſtroß gebündelt ſein muß. Wir 
fin in der Lage, jedes Quantum Flachs ſtroh abnehmen zu können 
und bitten, Verladepapiere und Decken bei uns einzufordern. 
Die Erzeugniſſe der Fabriken, die ſich durch Güte und Preiswür⸗ 
digieit auszeichnen, ſtehen in unſerer Textilwarenabteilung zum 


Verkauf. 

Fuktermittel: Was wir ſchon in unſerem letzten Marktbericht 
andeuteten iſt eingetroffen, Futtermittel haben ihren Preis bes 
halten, trotzdem die Gelreideßreiſe zurückgegangen find, RE 
Unſeres Dafürhaltens liegt die Begründung fü 


Beruf noch einer 


Kufath⸗Dobbertin⸗Dobrzuniewo gewählt. 
ER Wielkopolska Eba Rolnicza. 


hierfür einmal in 
dem fait: allgemein beginnenden Bedarf in Handelsware und 
andermal in der Takſache, daß aus Kongreßpolen ſeltener Ange⸗ 
bote gemacht werden, da die bisher von dort gekommenen Kleien 
an Ort und Stelle untergebracht werden können. Auf Wunſch 
machen wir Angebote in Kleie und Olkuchen in vollen Wagen⸗ 
ladungen, auch in Sammelladungen. ES 
Zur Zeit können wir auch einen Poſten Kartkoffelflocken abs 
geben. € 
Getreide: 
keit für Roggen am 
Angebots nach. Der 


Zu Anfang der vergangenen Woche ließ die Feſtig⸗ 
Produktenmarkt infolge des überaus großen 
Mehlabſatz begann ebenfalls zu ſtocken, wes⸗ 


Naeh 


458 


halb 1 Mitte und Ende der Berichtswoche die Preiſe für Regen 
urückgehen mußten. Weizen konnte hauptſächlich nach den öſt⸗ 
ichen Gebieten wie Kongreßpolen und Galizien abgeſetzt werden, 
nl beſtand darin auch nur Nachfrage nach hochwertigen Qua⸗ 
itäten. Mit Brand behaftete Partien fanden ſchlechten Abſatz. 
In Braugerjte hält die Kaufunluſt weiter an. Hafer, der bei 
dem jetzigen niedrigen Preiſe zurückgehalten wurde, konnte in 
Anbetracht des Futtermangels eine Preisaufbeſſerung erfahren. 
Die Produktenbörſe notierte am 12. ds. Mts. pet 50 Kilogramm 
waggonfrei Poſen wie folgt: Roggen M. 3700,—, Weigen M. 
8800,— bis M. 5800,—, Braugerſte M. 3500, — bis M. 3900,.—, 
Hafer 8750,— bis M. 4000.—. a 
Heu und Stroh: Der allgemeinen Konjunktur entſprechend 
ind Heu und Stroh wenig gefragt, ſodaß die auf dem Markt ers 
cheinenden Mengen nicht voll untergebracht werden können. 
Drahtgepreßtes Stroh iſt noch eher gefragt. Die Notierungen 
ktellen ſich heute wie folgt: für loſes Stroh M. 875,—, für Preß⸗ 
a M. 800,—, für loſes Heu M. 1700, —, für Preßhen M. 1900,— 
ür den Zentner. 0 i 
Kartoffeln: Auch in der vergangenen Woche war das Kar⸗ 
Zi ein unweſentliches infolge des auhaltend ſtarken 
Froſtes Gehandelt werden nur gang vereinzelt Fabrikkartoffeln 
und zwar find Aufnehmer Brennereien, die Ka- tofseln mangels 
Mas unbedingt gur Aufrechterhaltung ihres Betriebes benßtigen. 
Kohlen: Die Ablieferung von Kohlen ſtockt bedauerlicher⸗ 
weiſe gelt be acht Tagen vollſtändig. Jedenfalls iſt uns in 
dieſer Zeit kein Avis don oberſchleſiſcher Ware zugegangen. Wir 
ee unfererfeitg fofort die erforderlichen Schritte unternommen. 
zoffentlich haben wir Erfolg dahingehend, noch in dieſem Mongt 
einen erheblichen Teil der uns übermittelten Beſtellungen erle⸗ 
digen zu können. - i 
Olſaaten: Nennenswerte Geſchäfte ſind nicht zu verzeichnen, 
es gelang uns, einzelne Partien Raps und Leinſamen zu beſſerem 
Preiſe nach Kongreßpolen unterzubringen. Die letzten Börſen⸗ 
breiſe waren für Raps bis M. 7000, — und für Leinſamen 


M. 7750,.—. 
In letzter Zeit hat ſich etwas Nachfrage nach 


a Sämereien: 
Klee bemerkbar gemacht. Geſchäfte waren jedoch mangels Angebot 
nicht zu verzeichnen. Grasſämereien kamen ſo gut wie garnicht 
auf den Markt, dagegen waren einige Angebote in Runkelkernen, 
die je infolge der hohen Forderung für die Ware nicht zum 
Geſchäft führten. - ne ; 

Textilwaren: Die Belebung des Geſchäftes hat weitere Fort⸗ 
ſchritte Zemacht; die allgemeine Lage des Marktes iſt feſter ge⸗ 
worden. Einzelne Fabriken haben den Betrieb ſchon wieder voll 
aufgenommen. 2 RE = = 5 
118 Wir machen bekannt, daß wir in dieſer Woche hereinbdekommen 
haben ee : 

einen großen Bolten Weißware, (darunter garantiert rein⸗ 

leinene Bette und Tiſchwäſche) 

Handtücher, : SE 
gutes Nühgarn, 8 
fertige Winterjoppen, 

Arbeitshoſen, a 

Tiſchdecken, Bettdecken, 

Divandecken und Reifcheden aus Plüſc. = 
Der Verkauf erfolgt zu den billigſten Tagespreiſen. 


Wochenmarktbericht vom 12. Dezember 1921. 
Alkoholiſche Gelränke. Preiſe hoch und ſeſt. Liköre und 
Kognakverſchnitt von 2500 bis 2000 Mk. p. Liter. Bier 4080 Mr. 
Bye Glas nach Güte. . 3 n 
Eier. Zuf chr faſt garnicht. Die Mandel 600 Mk. 
Ziſche und Krebſe. Zufuhr ſehr gering. Beſſere Fiſche waren 
garnicht am Markt. . : 
Fleiſch. Zufuhr reichlich, doch Preite hoch. Speck 400 Mk., 
Schweinefleiſch 250 Mk., Hammelfleiſch 220 Mk.. N Knochen 
220 1965 do. mit Knochen 170—180 Mk., Kalbfleiſch 160—170 Mf. 
pro Pfund. 8 e Kg 
Gemtiie. Zufuhr fall garnicht. Kohl 75 Mk., Zwiebeln 75 Mk., 
zole Rüben 50 p. Pfund. 1 5 £ DE EEE ee 
Geflügel. Zufuhr gering. Felle Güänſe 30004000 Mk., leichte 
Wänfe bis 2000 Mk., Enten 1000-1500 Mk., Hühner 800 — 1000 Mk. 
Kolonfalwaren. Roher Kaffee „00800 Mk., gebrannt 800 bis 
1000 Mk., Tee 800 Ml., Kakao 800 Mk. pro Pfund 
ilch und Molkereiprodukte. Vollmilch 120 M. pro Liter, 
Butter 9001000 Mt. vro Pfund. £ l 
OHM. Zufuhr ſehr gering. Apfel und Birnen 100 Mk. pro Pfund 
und darüber, 5 
„Waſchmittel. Preiſe ſteigend. Ein Stuck Waſchſeiſe 200 Mk, 
Toilettenſeife 200800 Mk. das Stück nach Gitte und Größe. 
Wild. Zufuhr reichlich, Hafen 8001000 Mk. das Stück, Reh 
und Hirſch 160—170 M. das Pfund. a . Brett 
Jucker und Schokoladenfabrikate. Preiſe infolge der hohen 
Auderpreife ſlark ſteigend. Ein Pfund Konfekt 1500 2000 M., ein 
Pfund gute Schokolade 1500 1800 Mk. a 


Städtischer Schlacht, und Viehhof Poznaß. 
Freitag, den 9. Dezember 1921. 
Auftrieb: LER 
23 Bullen, 9 Ochſen. 21 Kühe. 71 Kälber. 


310 Schweine 
65 Schafe. — Ziegen. 125 Ferkel. : : 


Mittel 


beſtimmte Konſfumgetreide. 


und Samen-) ausbildung genügen. J 
mühungen baben jene Hochzüchter aus der Menge der Pflanzen, 
erſt durch Maſſenausleſe, ſpäter burch 3 = 
‚unter langjähriger Prüfung der Nachkommenſchafſen jeder ein 


beiten unter den verſchiedenſten äußeren Bedingungen, To 


Es wur den aesahlt pro 100 Mar. Lebendgewicht: 
fir Rinder J. Kl. 13000 14000 M. ! 
U. Ai. 1000 11000 M. 
III Kl. 5000 — 6600 M. 
für Kälber l. Kl 18000190 M 
II. KI. 1700018000 M 
g E 
für Ferkel 36004000 M. pro Paar. 
Tendenz lebha't 
Mitwoch, den 


J. Kl. 35000380 8 
IT. K. 320% 33000 M. 
III Ki 26000 280% M. 
für Schafe l Kl. — 

i II. KI 1300014000 N. 


Schweine 


14. Dezember 1921. 
N 0 Auftrieb: 2 
64 Bullen. 6 Ochſen. 55 Kühe. 270 Kälber. 1189 Schwelne, 
151 Schaſe. 1 Ziege. 5 
Es wurden gezahlt pro 100 Klar. Lebendgewicht: 


für Rinder 1. Kl. 14000 M. J. Schweine J. K 330004000 Mk. 


II. Kl. 1000-11000 M. IT. Kl. 900% 300%“ M. 
' III. KI. 5000 6000 M.. III. Kl. 2300024000 M. 
für Kälber J. Kl. 17000-18000 bf. für Schafe l. K l. 1500 N. 
en Kl. 14000-1600 M. I 

Rl — Kl.“ a 


Tendenz ruhig! a i a 
Butterpreisnotierung des milchwirtſchaftlichen Reichs verbandes 
in Polen T z Sit Budgoszez 
8 für die Woche vom 4. 12. dis 10. 12. 1921. 
Prima Molkereitafelbukter in Roten, Bramberg, Graudenz, Thorn, 
Konitz: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 720750 Mark 
Für Käſe wird gezahlt: Tilſiter 220. Mark, [Nie 100 Mark. 


Quark 50—60 ark. : 
Sämereien und Pflanzenzucht. 58 
Saatautauswahl und Ernteerträge. = 

„Neben reichlicher und richtiger Anwendung künſtlichen Düngers 
iſt die Auswahl der Pflanzenart und +forte unter ſorgfältiger Be⸗ 
rücdſichnigung der Voden⸗ und klimatiſchen Verhältniſſe das beſte 
zur Steigerung der Ernten unſerer landwirtſchaftlichen 


Betriebe. 


Die hohen Ernteerträge unſerer Böden, die die vieler fremder 


Länder mit günſtigeren Wachstumsbedingungen bei weitem über⸗ 
trafen, 


waren das Ergebnis intenſiver Bewirtſchaftung, d. h. der 
Aufwendung einer hohen Summe von Kapital und Arbeit je 17 55 
cheneinheit. Nicht zuletzt iſt es das Saatgut, das neben dem 
Kunftdünger unter den umlaufenden Betriebsmitteln der land⸗ 
wirtſchaftlichen Unternehmungen mit einem ſehr erheblichen Posten 
verbucht ſteht. Nicht die Menge allein fällt dabei ins Gewicht, 
ſie beträgt bei Getreide etwa ein Zehntel bis ein Fünfzehntel der 
Ernte, ſondern auch beſonders der hohe Wert des Saatgutes be⸗ 
laſtet den Wirtſchaftsetat in hohem Maße. Gewöhnli 
man an, daß der Landwirt nicht viel mehr nötig hat, als vom 
eigenen Erdruſch eine gewiſſe Menge zur Saat zurückzuſtellen 
und dieſe allenkalls ſorgfältiger zu reinigen als das zum Verkauf 
Das iſt jedoch keineswegs der Fall. 
Fortſchrittliche Betriebe pflegen nach dem Sprichwort „Wie die 
Saat, fo die Ernte“ die größte Sorgfalt einem Faktor zuzuwen⸗ 
den, der den Reittertrag der Wirtſchaft unter Umftänden ausſchlag⸗ 
bend beeinfluſſen kann. Sie beziehen Original⸗Saatgetreide, 
0 h. von bekannten, bewährten Saatzuchtwirkſchaften gezogenes 
Getreide (Rübenſamen uſw.), das die größte Gewähr dafür bietet, 
hohe Erträge einzubringen. Eine große Zahl herborragender 
Züchter haben es ſich zur Lebensaufgaße gemacht, in mübſeliger 
üchteriſcher Arbeit Sorten heranzuziehen, die den höchſten An⸗ 
ſertichen an Widerſtandsfähigkeit gegen Wachstumsſtörungen, 
höchſter Ausnutzung der Nährſtoffe und beſter Korn (bsw. Frucht⸗ 
) In jahrzehntelangen Be⸗ 


ſtreug individuelle Ausleſe, 


zelnen Pflanze unter ſcharfer bergleichsweiſer Prüfung mit ande⸗ 
ren wettbewerbenden „Stämmen“ oder „Linien“ allmählich Sorten 


geſchaffen und vermehrt, die über ganz Deutſchland verbreitet 
und im Ausland hoch geſchätzt, die S nr re 
träge zu ihrem Teil auf das fühlbarſte beeinflußt haben. Es iſt 


teigerung unſerer Bodener⸗ 


nicht zubiel geſagt, weun man behauptet, daß die pflangenaüchtee 
riſchen Fortſchritte im weſentlichen dazu beigetragen haben, unſere 
Ernteerträge in den letzten Jahrzehnten zu berdoßbeln. Unſere 
Züchter haben ſich die verſchiedenſten Zuchtziele gesteckt a m 
daß es 
kaum irgendwelche landwirtſchaftlichen Belrieße gißt, die nicht 


mit Vorteil auf jene durchgezüchteten Sorten zurückgreifen könnten. 


Insbeſondere gilt dies für alle Fälle, wo die ſahraus jahrein im 
eigenen Betriebe angebauten Sorten den örklichen Berhältniſſen 
ungenügend angepaßt oder im Laufe der Zeit entartet ſin. 
Die Erkenntnis der Wichtigkeit richtiger Sortenauswahl und 
der Rentabilität der Verwendung hochwertigen Saatautes find aber 
noch lange nicht Allgemeingut unferer Landwirtſchaft geworden. 
Daher iſt die Aufklärungsarbeit unferer Landwirtſchaftlichen Bes 
hörden und Orgauniſationen, die praktiſche Sortenprüfungen un⸗ 
ternehmen oder unterſtützen, ſehr am Platze. St doch das prak⸗ 


nimmt 


a A ne Als 
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Petkuſer Gelbhafer für ſchweren Boden 
und Petiufer Flachs. 


Die Landwirte, die vielfach recht ſch weren Boden kewirtſchaften, wir 
es intereſſieren, daß der bekannte Roggenzüchter Rittergutsbeßſtzer von 
Lochow⸗Peikus auch einen Gelbhafer filr ſchweren Boden gezüchtet hat. 
Der ſeit 1903 gezüchtete Gelbhafer für leichten Roden iſt ja bekannt, und 
letzt iſt es in Peikus gelungen, einen für ſchweren Boden geeigneten Gelbe 
bafer heraus zubringen, welcher ein breiteres Wlatt und ſtärkere, mehr 
rohrartige Halme als der biöherige Gelbhafer beſitzt. Auch dieſe neue 
Haferſorte ift im oprigem Jahre ſchon zu vergleichenden Sortenanbau⸗ 
verſuchen herausgegeben worden und erreichte im Durchschnitt der Erträge 
den zweiten Plat. : = 

Weiterhin finden ſich in Petkus neue Zuchten von Knaulgras, 
Lu erne und endlich auch von a in Vorbereitung. Mit der Fladj2e 
zucht, mit welcher in Petkus erſt 1917 begonnen worden iſt, ſind bereits 
uͤberraſchende Erfolge erzielt worden. In drei Richtungen gliedert ſich 
das ien Zuchtziel, einmal auf Faſerertrag, dann auf Samenertrag 
und ſchließlich auf Faſer⸗ und Samenertrag zuſammen. Und die letzt⸗ 
genannte Zuchtrichtung ſcheint die meiſte Ausſicht auf Erfolg zu haben, 
denn zweifelsohne wird der Flachs wohl eine gute Rente geben, wenn 
bei ſeinem Anbau ſowohl Wert auf Gewinnung einer guten ftaſer wie 
auf Erzielung einer befriedigenden Samenernte gelegt wird. Jedenfalls 
können wir damit rechnen, in nicht zu langer Zeit einen Petkuſer Quali⸗ 
tätsflachs zum Anbau zu erhalten, wodurch dann auch der infolge der 
Kriegsverhäliniſſe in vielen Gegenden wieder aufgenommen Flachs bau 
eine weſent iche Förderung und Kräftigung erfahren dürfte. 


v. Colbe'ſche Stammſchäferei bleibt erhalten. 


Durch die Domänenangelegenheit drohte die bekannte Stamm⸗ 
ſchäferei in Wartenberg, die vom Vater des Jascha Zächters im Jahrg 
1867 gegründet wurde, für die hieſige Landwirt chaft verloren zu gehen. 
Zwar gaben uch die berufene Landw. Organisation und Körverſchaften 
durch Eingaben mit dem Hinweis, daß die Erhaltung gerade dieſer 
Herde von größter Bedeutung ſei, alle Mühe, aber die Domäne Warten⸗ 
burg mußte troß den hervorragenden züchteriſchen Lelſtungen des Puchters 
abgegeben werden. Nun iſt die Erhaltung dieſer Herde daburch geglückt, 
daß Herr Landſchaftsrat v. Bork ſein Rittergut Dombrowko, Kreis Mo⸗ 
gilno, das uns als Anbauſtation des Petkuſer Roggens ja bekannt ift, 
Herrn v. Kolbe als Pachtun überließ. Heren v. Colbe wünſſhen wir 
auf feiner neuen Scholle dieſelbe züchteriſche Ausdauer und Erfolge im 
Intereſſe unſerer Schafzucht, wie wir ſie in Wartenberg kannten. 


Unterhaltungsede | 


5 Einft und jetzt in Wien. 


Nachſtehende, in der „Rfälz. Tagesz.“ (Nr. 263 vom 9. November) 
wiedergegebene Aufſtellung, die ein Wiener zur Vergleichung der Preiſe 
von 1921 mit den Preiſen von 1914 gemacht hat, ſagt mehr als der 
größte Artikel. Man erhielt für: : : 

Kronen „ 7 1921 

3 ein Parkeutſis in der Oper = Einlaß in das O⸗Häuschen, 

6 zwei Flaſchen Bordeaux = ein Brötchen, £ 

7 ein feines Nachleſſen — Futter für den Kanarienvogel, 

10 Fahrt Wien — Salzburg = eine Karuſſelfahrt, ; 

16 eine Flaſche Pa. Champagner = ein Glas Himbeerſirup, 

36 zwei Paar Schuhe = ein Paar Schuh bändel, 
40 einen Schreibtiſch = ein Kohinoorbleiſtiſt, 

50 84 Liter Bier = ein Viertel Liter Wein 

70 einen Anzug = Haarſchneiden und Raſieren, 
1000 eine Speiſezimmer⸗Einrichtung = eine Krawalte, 

23000 ein kleines Bauerngehöſt = eine Zlege, 

28 000 ein Haus == ein gefütterter Regenmantel. 


Aſche Beispiel, das möglichſt weten Kreiſen augenfällig wird, das 
wirkſamſte Mittel, jeden Fortſchritt, beſonders auf dem Lande, zu 
Fordern. In der Tat hat der Vergleichsanbau bewährter Sorten. 
wie ihn vor allem die Deutſche Landwirlfſchaftsgeſellſchaft ſeit 
langem unterhält, reichen Segen geftittet. Die alljährliche Veröf⸗ 
fentlichung der Prüfungsergebniſſe iſt gleichermaßen den Züch⸗ 
gern ein Anſporn geworden der den Metthemerk zu hoher Kraft⸗ 
entfaltung gebracht hat. wie fie dem prakkiſchen Landwirte Fin⸗ 
gergzeige gibt, die Erzeugniſſe der Züchtungsarbeit ihren Betrieben 
dienſtbar zu machen. Die Erhöhung der Erträge, die durch 
richtige Sortenauswohl erzielt wird, iſt ganz außerordentlich, und 
es verdient beſonders hervorgehoben zu werden, welche Rolle ge⸗ 
rade dieſem Faktor überall da zufällt, wo das Düngerbedürfnis 
befriedigt iſt. In der richtigen Saalgutauswahl und Saatgutzu⸗ 
bereilung liegt in allen ſolchen Fällen der wirkſamſte Hebel zur 
weiteren Ertragsſteigerung. Hohe Aufwendungen an Kunſtdün⸗ 
zer, jo wünſchenswert fie im allgemeinen ſind, können in einem 
Fabre abnormer Dürre zu einer ſchwer fühlbaren pribatwirtſchaft⸗ 
lichen Einbuße führen. Nicht ſo Aufwendungen für beſtangepaßtes 
Saatgut. Beſtgereinigtes, hochkeimfähiges Saatgut wird unter ſolchen 
widrigen Verhältniſſen ſich beſonders gut bewähren, allein durch 
ſeine Fähigkeit, die erſte Wachstumsperiode raſch hinter ſich zu 
bringen, das Unkraut zu unterdrücken und gut beſtockt in die Zeit 
vorſommerlicher Dürre, wie fie 8. B. in den letzten Jahren fo ver⸗ 
hängnisvollen Schaden getan hat, einzutreten. 
Neben dieſen, ſozuſagen äußeren Eigenſchaften verfügt Ori⸗ 
ginalſaatgetreide im allgemeinen über hervorragende innere Eigen⸗ 
ha ten, die, durch langjährige Vererbung feſtſtehend, im Kampfe mit 
ungünſtigen äußeren Verhältniſſen erſt augenfällig in die Erſchei⸗ 
nung treten. Wir verfügen bereits über eine große Anzahl von 
Sorten aller Pflanzarten, die den verſchiedenſten Wirtſchafts⸗ und 
privaten Verhältniſſen beſtens angepaßt find und eine gute Aus⸗ 
wahl geſtatten, ſei es, daß es darauf ankommt, Ausfälle durch 
Froſtſchäden, Krankheiten wie Brand und Roſt zu vermeiden, oder 
daß günſtige örtliche Verhältniſſe es erlauben, zu jenen verwöhn⸗ 
ien Zuchten zu greifen, die, in den güciterifeh außerordentlich bes 
günftigten Lagen unferer mitteldeut hen Zuchtgebiete entſtanden, 
gußerordentliche Erträge bei ſorgfältiger Kultur bringen. Er⸗ 
fahrung iſt hier alles und probieren geht über ſtudieren. Daher 
Antertzalten große Bekriebe im eigenen Intereſſe ſelbſtändig jähr⸗ 
liche Sortenanbauverſuche und dienen damit zugleich dem umlie⸗ 
enden mittleren und kleinen Beſitz zur Beratung und Anregung. 
einer übrigens von den vielen Gründen, die dem Großbetrieb die 
Daſeinsberechtigung zuſprechen. Der Lapitalkräftige, wiſſenſchafk⸗ 
lich gebildete Betriebsleiter geht voran, ihm folgt der umliegende 
kleinere Beſitz und es iſt 1 1 ſehen, wie das hervor⸗ 
zagende Beiſpiel den Durchſchnitt der Leiſtung in vielen Gegen⸗ 
den ganz außerordentlich gehoben hat, und zwar gilt dieſes ganz 
beſonders vom Saatzutbau. Es genügt jedoch nicht, einmal Ori⸗ 
AH u beziehen, vielmehr if der Landwirt nach Ablauf einer 
gewiſſen Zeit immer wieder auf den Bezug der Originalſaat von 
der Auchtftätte ſelhſt angewieſen, da. fait alle Sorten ſich ſchließ⸗ 
lich abbauen, degenerieren, d. h. ohne ſtändige Ausleſe allmählich 
im Durchſchnitt der Leiſtung zurückgehen. Minderwerkige Indi⸗ 
viduen vermehren ſich neben beſſeren, und ohne die Ausleſe ſei⸗ 
ens des Zückters geht der Wert der Zuchtwerte unaufhaltſam 
zurück. Im normalen landwirtſchaftlichen Betriebe aber ift die 
Erhaltung der Sorte in voller Leiſtungsfähigkeit nur in beſchränk⸗ 
tem Maße möglich, daher der hohe Bedarf an Originalfaaiqut und 
eriter, zweiter und dritter Abſaat, d. h. den erſten Generationen, 
die guf das Jahr des erifen Andaues von Originalſaatgut folgen. 
Jene Abſagten pflegen im allgemeinen nicht mehr den vollen 
Wert des Original⸗Saatgutes zu haben, indeſſen erheben ſie ſich 
bedeutend über daß gewöhnliche ältere Saatgut derſelben Sorte, 
ja es kommt vor, daß ſolche Abſaaten ſich gewiſſen örtlichen Ver⸗ 
ältniſſen erſt allmählich anpaſſen und leiſtungsfähiger werden, 
daß man alſo durchaus nicht mit einem unmittelbaren Nieder⸗ 
gang jeder Sorte, die an einen neuen Standort verpflanzt wird, 
zu rechnen hat. Beſonders beliebt find 1. Abſaaten bon Original⸗ 
taub, da fie in ihrer Leiſtungsfähigkeit i a. den Oxiginalſaat⸗ 
gut wenig nachſtehen. Je mehr der Landwirt für forgfältige Zu⸗ 
bereitung des Saatgutes, Sortierung und Reinigung ſowie Krank⸗ 
heitsbekämpfung aufwendet, deſto mehr darf er hoffen, langjäh⸗ 
rigen hohen Nutzen aus der einmaligen Aufwendung zu ziehen. 
Im Intereſſe der Ernährung unſeres Vaterlandes iſt jedes 
Mittel zu begrüßen, daß der Förderung der Saatguterzeugung 
und des Saakgutumſatzes dient. Man bat daher allen Grund, 
jenen Organiſationen, die, wie 8. B. die Poſener Saatbautgeſell⸗ 
ſchaft zu Poznan, dieſer Aufgabe dienen, eine gedeihliche Ent⸗ 
wicklung zu wünſchen. Andererſeits wäre es von großem allge⸗ 
meinen Intereſſe, alle jene Hinderniſſe abzubauen, die der Erzeu⸗ 
gung und dem Umſatz abträglich ſind, nicht zuletzt. die ſo außer⸗ 
ordentlich hoch angeſchwollenen Frachten zu ermäßigen, deren un⸗ 
geheurer Betrag ſelbſt fortſchrittliche Landwirte vor dem Bezug 
der an und für ſich teueren Originalſaat oder der Abſaaten zu⸗ 
rückſchrecken läßt. Die Förderung der Urproduktion dient am ke⸗ 
55 dem Aufbau unſerer Wirtſchaft und kein Mittel, das die 
Hie Erzeugung au a 155 zu n e 
ſollle unverſucht gelaſſen werden. u dieſen Mitteln aber ge⸗ 3 2 = en > H 
ören in ester ln Maßnahmen, die auf die Hebung des Die Preiſe für landwirt. Maſchinen u. Geräte ſind je 55 Re 
SFaatbaues und die Verarbeitung feiner Erzeugniſſe in weileſtem Monaten wie alle Fabrikate im Anziehen begriffen und Br ni fü 5 
Umfange gerichtet find, die fortgeſetzte Erhöhung der Koſten für Rohmaterial, Brennſtoffe, 


7 


Verbands angelegenheiten. 


0 ; Bezugsliſte. 85 
Wir Haben mit der Aufſtellung der Poſtüberweiſungsliſte für 
den Bezug des Zenkralwochenblattes für 1922 begonnen. Die⸗ 
jenigen Genoſſenſchaften und Vereine, die bis heute noch nicht 
die neuen Bezugsliſten eingeſandt haben, bitten wir dringend um 
ſofortige Übermittlung der Liſten. 1 


Derſicherungsweſen. 


Seuerverfiherung der Maſchinen. 


wie dor dem Krrege. 


Se ſonſtige Fabrikationsſpeſen in der nächſten Zeit vor⸗ 
ausſichtli i 
nau wie jeder Privatmann, der für fein Inventar fortgeſetzt eine 
Erhöhung der Prämie für Feuerverſicherung vornimmt, um zu 
vermeiden, daß er bei einem Schadenfener eine dem gegenwärli⸗ 


gen Wert feines Beſitzes nicht entſprechende Entſchädigung er⸗ 


| er ebenfalls feine Maſchinen und Geräte weit höher berſichern 
laſſen als bisher. Tatſächlich ſind bereits mehreren Landwirten 
r entſtanden, daß bei Ausbruch des Feue 
das "Mai ineninventar zu niedrig verſichert war. Die Lage m 
einem ſolchen Falle war für den Landwirt aus zweierlei Gründen 
a nicht angenehm. Einmal erhielt er überhaupt nicht den gegen⸗ 
wärtigen Wert feiner Maſchinen voll erſetzt und zweitens war er 
nicht in der Lage, da ihm eine zu niedrige Verſicherungsſumme 
ausgezahlt wurde ſich die dringend notwendigen Erſatzmaſchinen 
anzuſchaffen. — Es kann darum jedem Landwirt nur geraten 
Werden, unverzüglich eine höhere Verſicherung feiner: wertbollen 
x ee V8 chen en Poſen 158 ba ee eee den Deut⸗ 
ER Vo > Polen gibt gern jede gewün Au 
übernimmt alle einſchlägigen Nebetlen = ET URN 


 Dollswietiäieft.  - 
pPapiergewerbe in Polen = 


Das Papiergewerbe bat feine Ergiebigkeit im laufenden Jahr 
bedeutend erhöht. Im Januar des laufenden Jahres betrug fie 
2 Bee ktonn man ſie auf 60 % der Vorkriegsproduktion bewerlen, 
"und zwar nur im geweſenen Königreich. Die kleinpolnfſchen 
Fabriken produzieren gegenwärtig ſchon dieſelbe Menge Papier, 
8 t Kr. In Großpolen dagegen entſtand erſt im 
29 85 d. Is. eine neue Papierfabrik in Bromberg als einzige, 
— — dal derbe in Polen beſchäftigt gegenwärtig 14 Fabriken, 
5 es e e dem Kriege arbeiteten 
i 8 $ reich 2 i Ss ſi 

nachfolgende Fabriken: = ur = nn 
Sa im früheren Königreich Polen: ne 
® = : Anzahl B. Anzahl d. 
er > SER 5 SER Arbeiter Maſchinen 
I. A.⸗G. Mirkowski, Papierfabrik in Jezlorno 700 3 


2. A⸗G. Steinhagen, Wehr u. Co., My zkowo 520 > 
a „Guewälgt si 2 una ge 2 
4. E. KA. Moes in Wierber (oder Chmniemo). . 250 1 

5. A ⸗G. R. Saenger in Pabian cke 50 2 
6. Papierfubrir und Mühle in Ezeſtochauu . 300 1 
7. AG. Papierfabrik alte ES er gg I. 
8. G. Hamprecht in Sosnowicct e 100 1 

9. Schwareſtain u. Alterwein in Wloclaw eke 150 1 
IN, dec ae 00 1 
AR SEN 2 in Seinpoienn n Se 
11. Arch. Zywiecer Pavierfab ik in Aywiee . 500 2 
12. F. Romaſzran in War owſce 200 SET 
18, AG Bielger Bapierjaveit Sk. Niemojewst, 200 1 
5 385 in Großpolen: N 3 
14. Red. Großpolniſche Papferfabril in Bromberg 300 1 
5 8 = Zuſammen 4490 21 


Alle erwähnten Fabriken gehören zu dem gewerblichen Ver⸗ 
Bande der poluiſchen Papierfabriken ne Wacken, les 18, 
Die Produktion Anſerer Papierfabriken umfaßt alle Arten von 
Papier mit Ausnahme von Luxus- und techniſchen, ſowie phoko⸗ 
graphiſchen Papieren. Die Produktion kann jedoch den Bedarf 
des Julandes nicht befriedigen. Vor dem Kriege führten die 
Papierfabriken im geweſenen Königreich nach dem Kaiferreich Ruß⸗ 

land ‚ungefähr die Hälfte ihrer Produktion im Betrage von 
5% Millionen Rubeln aus. Dagegen wurden in das Königreich 


> andere Sorten aus Rußland, hauptſächlich aus Finnland, wie 
nuch aus dem Auslande für die Summe von 5 Millionen Rubeln 
Heute haben ſich die Verhältniſſe grundſätzlich ge⸗ 


eingeführt. 
ändert. Die Verminderung der Produltion unſervr Fabriken kaun 
ſogar nicht den Vorkriegsbed rf decken, und entſpricht vollkommen 
nicht dem heutigen einisemale größeren Verbrauch an Papier, wie 


3. B. an Druckpapier, deſſen Verbrauch drei⸗ oder ſogar viermal f 
r gen „Der Zuwachs der Ergiebigkeit unſerer 
Popierfahriken kann nicht in ſo ſchnellem Tempo bor ſich gehen, 


größer geworden iſt. 


wie der Verbrauch dieſes Arlikels. Es wirken darauf viele Ur⸗ 
ſachen; die ſich aber am ſchlimmſten fühlbar machende iſt der 
Mangel an Zelluloſe. Die einzige Fabrik, diefes grund⸗ 


legenden Rohſtoffes für das Papiergewerbe produziert kaum die 


Hälſte der Menge, die die Fabriken verarbeiten können. Dieſe 


Fabrik könnte ihre Produktion um etwa 80% erhöhen, aber fie | 


leidet Mangel an Holz, deſſen Zufuhr und beſonders die Lieferung 


5 X 8 zur Bahn unermeßlich erſchwert iſt. Seinerzeit wurden große E 


i Mengen Zelluleſe aus Tſchechien eingeführt, aber heute er⸗ 
noch weiter fteigen. Der Landwirt muß deshalb ge⸗ 


Ebeuſo macht ſich ein Mangel an Holzmaſſe fühlbar, die bisher 
aus Schweden eingeführt wurde, was heute aus denſelben 


jedoch FE dies mit Rückſicht auf die Valutaberhältniſſe unmöglich 


den deutſchen und öſterreichiſchen Märkten zu verfehen. Die Ein⸗ 


dig auskändiſche Konkurrenz bedroht uns gegenwärtig mit Rüde 
Popiergewerbe, wenigſtens einem Teile eine gefährliche Kato⸗ 


Papiere den Normalzol obne Aufſchtag entrichten. Im Falle der 
Eiffhunn des polniſchen Markkurſes find die Fabriken dieſer 


den inländiſchen Markt überſchwemmt. Die Ausfuhrkenfunktur 


Ausfuhr iſt jedoch heute ſchwer zu denken mit Rſickſicht darauf. 


kenn. In der außerordentlich ſchweren Loge des Papieroewerßes 
Koßlenhandel nicht mehr über Koßlenmangel, 


| Tao 
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ſchöpfen ſich dieſe Vorräte und wegen Einführung neuer kann nicht 
die Rede fein mit Rückſicht auf den niedrigen Kurs unferer Valuta. 


Valutarückſichten ungeheuer erſchwert wird. Die Papferfabriken 
können auch nicht in genügenden Mengen amerikaniſches Fett 
und neue Maſchinen, außer Teilen aus Deutſchland und Ofker⸗ 
reich, einführen. Der techniſche Stand unferer Fabriken verſchlech⸗ 
terte ſich erheblich im Verhältnis zu dem vor dem Kriege. Das 
alles hemmt augenſcheinlich fehr die Erhöhung der Produktion. 
Wir mſſen auch, und zwar große Mengen, beſonders von Druck⸗ 
papieren aus Deutſchland und Hſterreich einführen. Vor 
dem Kriege pelangten diefe Papiere zu uns aus Finnland, heute 


und unfer Druckereigewerbe iſt gezwungen, ſich mit Papier auf 


fuhr an Papier drückt ſich in folgenden Ziffern aus: Der Monals⸗ 
Jurchſchnitt vom Faßre 1920 betrug 1687 Tonnen, in den 5 erſten 
Monaten 1921: 14289 Tonnen: dabei läßt ſich im April und Mai 
ein erheblicher Fall im Verhältnis zu den Vormonaten beobachten. 
Papier wird heute nur in den unentbehrſichen Mengen einnefittet, 


ſickt auf den hohen Kurs der fremden Valuten nicht“ Im Falle 
einer Verbeſſerung unſerer Pakutaberhälttiſſe dreht unſerenr 


ſtrephe. Die Urſache dafür liegk in der Ausſchließung des Rota⸗ 
tons⸗ und ſchlechteſten Druckdapfers vom Jollſchutze, da dieſe 


Napierarlen entweder gezwungen, die Nroduktion einzuftellen, 
oder fich auf eine andere Ark von Fabrikation zu werfen, da 
die fremde Ware freien Eintritt hat, nicht durch ausreichenden 
Zoll und die Höhe des Kürſes fremder Naſuten gehemmt iſt und 


er 


aus Valutagründen für unſer Paßierdewerbe mtr Unſer = 
Papier könnte mit Leichtigkeit ſogar in Amerika Abſatz finden. An 


daß unfer Gewerbe nicht fo ſchnell den inläriſchen Bedarf decken 
schen wir heute unter einem Geſichtspunkte eine bedeutende Ver⸗ 


beſſerung. Die Jabriten beſchweren ſich heute dank dem freien 
wie noch kurz vorher⸗ 


o οο 

2 2 x 2 f . = x . = 8 
Eine herzliche Weihna tsbitte für Die > 
‚ Bileglinge des Baſener Dakoniſſenzauſes 2 
möchten wir auch in dieſem Jahre wieder an alle Freunde 

unerer Arbeit ergeben laſſen. Die Kinder auf unſerer 
Krankenſtation und in unerm Meiferrheim die Alten im 
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ESCOLEOLHC HOCH PLEOEHPEECE6IHCHHCHHITISCHEL 
e f 22 2 will ich wieder 
ein Glöckleinn 
i > de Advent. Möchte es 
heneinkinmgen in die Herzen vieler irsbeſondere 
in dankbare Vaters und Mutterherzen, daß ſie 
uns den Weihnachtätiich. für undere verwalten, 2 
verlaſſenen verlrüvvelten oder ſiechen Pfleglimge decken 

heljen. Wir gehen durch dunkle Zeuen. Aber in dunkler 

Nacht da läuten die Glöcktein beſon ders hell. So ſind wir 
der fröhlichen Zuverſicht, daß die Liebe unſrer zum Weih⸗ 
nachisſeſte nicht vergeſſen wird. Gaben nimmt mit herz⸗ < 
Uchem Danke entgegen > 8 ER: 


Pfarrer Oswald Joſt 
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nr wo brennt es denn? Heiliger Gott!“ Er ſaß auf und jagte davon 
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ritten ſie, und ſe weiter ſie kamen, um jo mehr roch es nach Rauch, 
Von Hermann Löns. und dann hielt Harm Wulf an und ſpraug ab und machle ein 


ö 5 (Forkſetzung.) geſtanden hatte, denn da mar alles ein Rauch und ein Qualm, 

Die Krähen, die über das Bruch flogen, ſchwenkten zur Seite, blos daß hier und da eine Flamme zu fehen war. Er 
ſo ſchrien die Männer Affe hatten blanke Augen, als ſie zu ⸗Wawawas iſt dededenn dadas?“ jte'terte er Ihm war, als 
Drewes gingen und ihm ſagten: „Drewsbur, das war aber eine ob er fein bischen Krat mehr in den Beinen hatte, ſo daß er 
Rede! Beſſer kann es unſer Herr Paſtor nicht.“ Aber dann Klaus an den Arm faſſen mußte. Und denn ſchrie er: „Roſe, 
horchten fie wieder auf, denn die Wiekenberger erzählten, daß es Rofe!“ Er hef um die Brandſtätte herum, in den Grasgarten 
ü erall von Kriegsvölkern wimmelte, von Dänen und Ligiſten und hinein, ſah in den Sod, kletterte auf den brennenden Balken hin 


or „ Der wehrw olf. = or und hinter ihm her jagte Klaus Hennecke. Quer tür die Haide = 8 


ban Mansfeldern und Bra inſchweigern, die der Tillg und der | und her, ſah gegen den Himmel, ſchüttelte den Kopf und fagte mit 


Waldſtein hin und her jagten wie der Hund die Hühner, und die einem Lachen, bei dem es Hennecke kalt überlief; „In der Burg, 
es mit Brennen und Morden ſchlimmer trieben, als vorher. ſie wird in der Burg ſein.“ Te 

Was eigentlich los war, wußte ſo recht keiner. Der eine Klaus nickte. „Ja, das glaube ich auch. Da werden ſie wohl 
ſagte: „Die Dänen wollen uns das Land nehmen,“ die anderen: | alle miteinander hin ſein, und das Vieh auch. Und der Junge 
„Nein, es iſt, daß wir wieder papiſtiſch werden ſollen“, und etliche] von Hingſtmanns und Tönnes, die werden allein noch draußen 
meinten, der Kaiſer hätte da nichts mit zu tun, der lebe da unten geweſen ſein, und da mußte es ihnen ſo gehen. Wollen nach der 
und frage den Teufel danach, was anderswo vor ſich gehe. Der Mald- | Burg gehen, und wenn ſie nicht da find, dann müſſen wir, ja, am 
ſtein und der Tilly wollten ſich blos bereichern un Land und Bar⸗ beſten iſt es wohl, wir reiten daun zuerſt nach Engenſen; auf dem 
geld: darauf laufe alles hinaus. : Dreweshofe kriegen wir am erſten Beſcheid.“ 

Der Wulfsbauer hatte wohl gefunden, daß Drewes ganz aus⸗ Sie ſaßen auf und ritten über die Haide und die Fuhren und 
gezeichnet geredet hatte und daß er in allem recht hatte, aber fo | von da in das Bruch hinein. Es ſchummerte ſchon, als ſie dort 
ganz war er nicht bei der Sache; er dachte an ſeine Frau und feine | antamen, der Uhu flog über ſie hinweg, und als er im Walde war, 
Kinder und daß es bei Kleinem Zeit für ihn würde, nach Haufe ſchrie er hehl Der Nebel ſtand dick hinter den Torſſtichen, in der 
zu reiten damit er es nicht verpaſſe, wenn die Kröten zu Bette | Luft klingelten die Enten und in den Wieſen ſchreckten die Rehe, 
gebracht würden. Er mußte lachen, wenn er daran dachte, wie Keiner ſprach ein Wort, ab und zu hielten ſie an und horch⸗ 
Hermken ihn nach dem Mittag ſo bei den Ohren geriſſen hatte, | ten dahin, wo der alte Burgwall lag, und dann ſahen ſie wieder 
daß es ordentlich weh tat. - vor ſich den Weg, dem man es anmerkle, daß Menſchen und Vieh 

Er ritt mit Klaus Hennecke dem Sohne des Vorſtehers nach] friſch daran‘ gegangen waren. In der Wohld war es fo ouſter, 
Hauſe. Die Luft war weich und warm, die Kiebitze riefen im [daß fie abſteigen mußten. Hin und her ging es, bald nach rechts, 
Grunde und in der Höhe meldeten fih Regenpfeifer dann ßeradeaus, dann halb links und ſo in einem fort. Ab und 

Klaus fing endlich zu reden an: „Mit unſerem Vater wird es u polterte eine Taube vor ihnen weg, oder ein Stück Wild brach 
immer ſchlimmer, er liegt jetzt ſchon die achte Woche Ich glaube, urch das Holz. Dann blieben ſie ſtehen und horchten. Aber 
dieſes Mal kommt er nicht wieder durch!“ Er ſah über das Bruch. immer und immer hörten fie keine Stimme und kein Kuhgebrüll. 
Kiek, was iſt denn das da für eine putzwunderliche Wolke über Endlich war es ihnen als ob ſie ein Licht vor ſich ſahen, und 
Odringen? J, das Fieht ja meiſt wie Rauch aus! Aber es iſt als fie ſtehen blieben, hörten fie, daß ihnen gegenüber ein Stück 
doch wohl bios eine Wolke.“ Vieh am Brüllen war Dann knackte ein Büchſenhahn und hinter⸗ 
Der Anſicht war Harm auch, aber als ſie den Bogen um die her noch einer, und eine Stimme, es war die des jungen Bolle, 
Torfkuhlen machten und unter Wind kamen pruſteten heide ] rie; ihnen halblaut zu. „Wer da 2“ Harm flüſterte ihm zu: „Wir 
Pferde auf einmal los und wurden unrubig, fo daß die beiden | find es, Harm und Klaus. Wo ift meine Fran?“ 5 
Bauern meinten, ſie witterten einen Wolf. Als ſie aber ein Atze Bolle würgte, als er etwas im Halſe hatte, und brummte 
Ende weiter waren, hielt Hennecke an, ſchnüffelte und meinte: | dann: „Komm man erſt nach der Burg! Ich habe hier Wache und 
Das riecht gewiß und wahrhaftig nach Rauch! Am Ende haben | weiß nicht, wer alles da iſt. Es ging ja Hals über Kopf heute, 
die Lörke von Hütejungens wieder einen Unſinn angeſtellt.“ Harm] denn wir mußten machen, daß uns das Geſindel nicht kriegte. 
mußte ihm recht geben, denn es roch nach Rauch, aber er dachte] Aber Ulenvater, den habe ich vorhin geſehen, ehe daß ich wegging. 
weiter nichts dabei. 8 3 5 Na, was iſt denn das?“ meinte er, als etwas Schwarzes an ihm 

Zuletzt rochen ſie aber nichts mehr, denn der Wind ging unter | vorbeiſprang. Es war Harms Hund. Er ſtellte ſich wie unklug 
dem Holze anders. So wie ſie aber in der hohen Haide waren, an, bellte und jaulte durcheinander, ſprang an dem Bauern in die 
roch es wieder ſtärker, und als fie die kranſen Föhren hinter ſich] Höhe, leckte ihm die Hände, lief vor und bellte, kam wieder zurück 
hatten und oben auf dem Anberge waren, ſchrien fie wie aus einem | und mit einem Male ſetzte er ſich hin und heulte ſo ſchrecklich, daß 
Munde: „O Gotte!“ Denn da, wo Odringen lag, war die ganze Bolle rief: „Ruhig, Teebe!“ 

Luft ſchwarz. 8 Der erſte Menſch, den Wulf ſah, als er in den Wald kam, war 

Sie ſahen ſich an einer ſah fo käſig aus wie der andre. Oßne | die Reinkenbäuerin. So wie fie ihn zu Geſichte bekam, ſchrie ſie 

ein Wort zu ſagen, ließen ſie ihre Pferde ſchnelſer laufen. Der auf: „O Gotte, Wulfsbur!“ und dann fing ſie an zu weinen. 

Brandgeruch wurde immer ſchlimmer, und was ihnen noch ſchwe⸗] „Was iſt?“ ſchrie Harm, „wo iſt Roſe?“ Aber die Frau weinte, 

rer auf das Herz fiel, das war, daß das Grummer auf den Wieſen | day es fie ſtieß, und brachte kein Wort heraus. 

noch genau fo lag, wie am Nachmittag, als ſie vorbeigeritten wa⸗ Harm ſah hin und her, aber wo er einen Menſchen anſah, der 
ging ſchnell zurück. Endlich fand er ſeinen Schwiegervoter. „Wo 


ren. Sie jagten, was die Pferde hergeben wollten, und als ſie 90 1 
aus dem Walde kamen, hielten fie und zitterten am ganzen Leibe. | iſt Roſe?“ brachte er eben noch heraus, denn er war ganz heiſer 
vor Angſt. Der alte Mann hatte ein Geſicht, als wäre er aus dem 


Vor ihnen auf dem Wege lag der Kuhhirt tot auf dem Rücken und 
g Grabe genommen. „Ja, Junge“, ſagte er und faßte Harm an 


ſein Hund ſchnüffelte an ihm herum. 8 t N 0 te e aßte 
Sie ſprangen ab und ſahen ſich Tönnes en, er hatte einen | beide Hände, „ja, Junge.“ ‚und dabei fing er bitterlich an zu 
weinen, unſere Roſe iſt bei unſerem Herrgott!“ 


Ä itt über den ganzen Hals. Sie zogen ihn beifeite und dann ; BEE 
horhten fie nach dem Dorfe hin. Da war es ganz ſtill, nur die Harm machte eine Bewegung, als wollte er ihm an den Hals 
Kahkrähen lärmten über den Eichen. Sie gingen Schritt für ſpringen: „Was ſagſt Du? tot?“ Er fing an zu lachen. „Das sit 
Schritt näher, die eine Hand am Meſſer und die andere am Zügel. ] ja, das kann ja, aber ſo rede doch, keiner ſagt mir, wo Roſe iſt! 
Im Wege lag eine zerbrochene Steingutflaſche, wie fie im Dorfe] Und dann rief er mit einer Stimme, die ſich anhörle, als ob ſie 
keiner hatte. Weiterhin fanden fie einen blutigen Lappen und | zerſprungen war, durch den ganzen Wald: „Roſe, Roſe, wo biſt 
daneben ein Stück Wurſt Sie hielten an und horchten: „Nichts] Du?“ — : 5 
war zu hören, keine menſchliche Stimme war zu. vernehmen, kein Neben ihm ſtand Hingftmann: „Ruhig, Menſch, Rennecken⸗ 
Stück Vieh brüllte, kein Hahn gackerte, kein Hund bellte. vater liegt im Sterben. Und die Horſtmannſche hat vor Aufe 
So kamen ſie an den Reinkenhof. Der ſtand noch, aber die regung etwas Lüttjes gekriegt und es geht ihr nicht ut.“ Er hielt 
Fenſter waren eingeſchlagen, die Türen fanden offen, Bettfedern [ ihm die Flaſche hin: „Trink erſt mal!“ Aber Wul ſtieß ihn zu⸗ 
rück. „Ich will wiſſen, was mit meiner Frau los iſt, will = 
wiſſen! Und wo find die Kinder? Mein Hermken und das Lüttje 


lagen überall verſtreut und Stroh und Heu und Hafer. Im 
Deufe war alles kurz und klein geſchlagen. Im Flett ging die 
gelbbunte Katze umher und quarrte gottsjämmerlich. Die Donze 
ſah aus wie ein Schweineſtall, voller Unrat war ſie. Kein Stuhl 
war mehr heil, kein Teller mehr ganz. In. Grasgarten lagen der 
Kopf und die Beine und die Kaldaunen von einem rotbunten Kalbe 
und daneben das Spinnrad, aber in lauter Stücken. = 
Klaus und Harm ſprachen kein Wort. Sie kamen nach Hingfte 
mannshof. Da ſah es genau ſo aus, nur, daß quer über der 
Deele der Hüttejunge tot dalag, er hatte ein tiefes Loch in der 
Stirn. Bei Mertens war es nicht anders und auf dem Henken⸗ 
Hofe desgleichen, blos daß da wenigſtens keine Leiche zu finden 
war. Auch auf den anderen Höfen war geplündert und alles 
entzweigeſchlagen, aber die Bauern ſchienen rechtzeitig Wind be⸗ 
kommen zu haben, ſo daß ſie ſich hatten bergen können. Mit 
einem Male 5 ſich der Wulfsbauer wild um und rief: „Ja, aber 


Kinder und Leute, ſo tut doch endlich einer das Maul auf!“ 5 
Es kamen noch zwei Bauern. „Ja, einmal muß er es doch 


„sa, Harm, was hilft das alles? Deine liebe Frau iſt nicht mehr 
am Leben; ſie iſt im Hauſe geblieben. Und die Kinder auch. Und 


Mädchen. Weiß der Teufel, wie die beiſtigen Hunde zu allererſt 
nach Dir hingefunden haben, wo Dein Hof doch fo abgelegen iſt?“ 
Harm ſah von einem zum anderen; er ſah aus wie ein Kind, 
das ſich vor dem Hunde nicht von der Stelle traut. Seine Hände 
gingen an feinen Hoſen auf und ab, feine Lippen beberten, der 
alte Schweiß ſtand ihm vor der Stirn; jeder konnte hören, wie 
ihm das Herz im Leibe arbeitete und wie ihm die Luft nicht zum 
Halſe berauswollte, Endlich quälte er heraus: „Ja, find fie ber⸗ 
brannt, oder was iſt?“ 7 


9 


Gejicht, als ob er losweinen wollte und ſah dahin, wo ſein Hof 


wiſſen, ſagte Mertens. Er legte ihm die Hand auf die Schulte. 


Dein Vater auch und der eine Knecht und ebenſo die beiden 


Genick wurde. 
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Die Männer ſahen weg, ſchließlich ſagte Horſtmann: „Wir 
wiſſen da alle weiter nichts von. Der einzigſte Menſch, der am 
Leben geblieben iſt, das iſt Thedel. Aber der iſt ja wohl ganz bon 


Sinnen geworden, der ſitzt da hinten beim Feuer und grient und 


fieht in einem fort das Meſſer an, das er in der Hand hat.“ 
Harm gärzte mehr, als er ging, dahin, wo er den Knecht ſitzen 
ah. Als er vor ihm ſtand, lachte der ihm in das Geſicht und wies 
3 Meſſer; aber mit einem Male ließ er es fallen, ſchlug beide 


Hände vor den Kopf und heulte los. Der Bauer ſchüttelte ihn. 


„Junge, denn ſag Du es mir doch, was ſich nun eigentlich begeben 
dat! Kein Menſch will etwas davon wiſſen.“ Er ſetzte ſich neben 
ihn und legte ihm die Hand über den Hals. „Nun los!“ befahl er. 

Der Knecht ſah ihn zuerſt an, als ob er ihn noch kein einziges 
Mal geſehen hatte, und dann fing er an: „Ses find alle tot, alle 


miteinander. Die Frau iſt tot und Hinnerk ift tot und Hermken 


iſt tot und das Lüttje auch und Trina iſt toi und der Altvater iſt 
tot und meine Schweſter Alheid iſt auch kot. Alle ſind tot, bloß 
ich nicht. Ich war im Buſche Holz machen und vor dem Hauen 
habe ich nichts gehört, als bis es zu ſpät war, denn ſie ſind aus 
dem Buſche gekommen.“ 

Sehr biel konnte er auch nicht erzählen, denn das meiſte war 
ſchon vorü er, als er zuvſickkam. Aber das wenige, was er geſehen 
hatte, das war ſo, daß er von dem Bauern abrücken mußte, denn 
der hatte ein Geſicht und ein paar Augen darin, daß ihm kalt im 
Aber der Bauer ſagte: „Weiter, man weiter, ich 
will alles wiſſen,“ und nur ab und zu ſtöhnte er oder ſchnatterte 
mit dem Munde, daß Thedel ſeine Zähne klappern hörte. 

Als er alles aus ihm heraushatte, ſagte er: „Ja, Thedel, ich und 


Du, das iſt nun der ganze Wulfshof. Was willſt Du jetzt machen? 


Willſt Du einen anderen Dienſt annehmen oder willſt Du bei mir 
blei en? Denn verſteh mich recht, Bauer will ich jetzt nicht mehr 
ſpielen; denn wo der Teufel geerntet hat, habe ich keine 
Luſten mehr, zu pflügen und zu ſßen. Aber,“ ſetzte er nach einer 
kleinen Weile zu, „wo ſind die Mordbrenner denn hin?“ 

Der Junge zuckte die Achſeln. „Quer über die Haide ſind 
fie und bei der Schirmfuhre haben fie ſich geteilt Was die Tatern 
ſind, die ſind auf Berghof zu, und die anderen, die mögen wohl 
nach Celle hin ſein, denn da wollen ſie hin, hat mir der Mann 
eſagt“ 5 Se 
x Welcher Mann?“ fuhr ihm der Bauer dazwiſchen. Der 
Junge arierlachte abſcheulich. a . 

„Der ſich an Deinem Honinbier fo ſcheußlich beſoffen hat. 
daß er nicht aus der Stelle konnte und in der Haide blieb und 
ſchlief.“ 5 < 
Na, und wo ’st er jetzt?“ fuhr es Wulf heraus. „Der mag 
da wohl noch liegen.“ griente der Knecht. „Wieſo noch liegen?“ 
frogte der Bauer weiter. Der andere lachte über das ganze Ge⸗ 
ficht „Na, weil ich ihm, als er wie ein Faß dalag, die Sünde und 
die Fiße auſammengebunden habe und denn auch, weil er, als er 
ſich bernüchtert hatte und ich aus ihm heraus batte. was ich 
wiſſen wollte, wohl nicht viel Leßen in ſich behalten bat.“ 

Der Bauer lachte hate: „Was heit Dir mit ihm angefangen. 
Thedel?“ Und fein Lachen wurde noch kickiſcher, als der Knecht 
ihn das Meier wies und ihm erzählte was er mit dem Manne 
vemocht batte „Deyn.“ ſagte er „es war der Schlimmſten einer. 
Gerade der iſt es geweſen. der meine Stmeiter umgebracht bal 
er und das Heilige Kreuz und der Säugling. Und die müſſen 
auch noch daran, ſage ich oder ich will keinen ſeligen Tod haben!“ 

Der Bauer fah ihn dumm an: „Heiliges Hreuz? Säuglino? 
Was beißt das?“ Thedel erzählte: „Als meiſt alles vorbei war 
und die mehrſten beſo'fen waren wie die Schweine, hin ich auf 
allen Tieren hinter dem Hagen bergekrochen, und da ſah ich einen 
Kerl der war fo lang, wie ich nach keinen Menſchen geſeßen 


hehe, und der hatte einen ganz kleinen Hopf wie ein Kind und, 


auch permt ſolche Stimme, wenn er das Maul auftat, und keinen 
Bart hatte er auch nicht und zu dem ſagten ſie Säugling. Und 
der andere, der war fo kurz und dick wie ein Krautfaß, und er 
hatte einen fückſſeen Fnebelhort und zwei Narben im Geſicht, 


fo dick wie ein Finger und ſo rot wie ein Hahnenkamm die eine 


bon der Stirn bis in das Maul und die andre von einem Ohr 
bis on das andre juſt ſo, daß es wie ein Kreus ausſah, und des⸗ 
wegen ſchimpften ſie ihn wohl auch Heiliges Kreuz.“ 

Er ſab vor ſich bin: „Die beiden haben meine Schweſter hin⸗ 
gewortert; ich habe es gehört, wie ſie darüber ihre Witze wachten, 
die beiden und der andre, der beſoffen in der Haide blieb. Na, 
dem babe ich es beſorgt. Ich hatte ihm das Maul zugeſtoppt, 
denn ich dachte, wenn er an zu blöken fängt und die andren 
hören es, da lauft Du am Ende dumm an. Die beiden andren 
heben noch eine ganze Weile hinter ihm hergeflötet, bis es iſnen 
zu langweilig geworden iſt. Ich bin bloß neugierig, ob er morgen 
früb woch om Lehen iſt!“ 5 N 

Mitten im Reden ſchlief er ein. Der Bauer deckte ihm einen 
Mantel it er und dabei ſah er, daß der Knecht fo rubig ſchlief, 
wie immer. Er mußte noch oft hinſebenz wie ein Kind, das 
feiner Fliege wehtun konnte, ſah er aus. Er war der einzige 
Menſch im ganzen Dorfe, der es nicht mitanſehen konnte, wenn 
ein Schwein geſchlachtet wurde, und dabei hatte er den Mord⸗ 
brenver geſchunden, wie der Henkersknecht einen armen Sünder. 

„Recht hat er getan!“ dechte der Bauer, „Schimpf um 
Schimpf, Schlag um Schlag, Blut um Blut, ſagt Drewes.“ Er 
ſah in das Feuer und ſah darin einen langen Kerl mit einem 


der Kreide, 


vor dir, mit mir iſt das anders. 
geboren bin.“ 5 


wie ich es kann. 


„Jeig mal Dein Meſſer her!“ u 
„So, iſt gut, leg' dich man fchlafen, morgen früh 
wollen wir los!“ RR N 5 85 


kleinen Kopf und einer bünnen Stimme, und einen andren, kurz 
und dick wie ein Faß und mit zwei Narben im Geſicht, die über 
Kreuz ſtanden. Er ſah ſie vor ſich liegen mit gebundenen Händen, 
alte Lappen in den Mäulern und Augſtſchweiß auf der Stirn, und 
er fand davor, trat fie mit Füßen und hielt ihnen fein Meſſer 
vor die Augen. f 
Lange ſaß er ſo da und dachte an weiter nichts. Aber mit 

einem Male wurden ihm die Augen naß. In einer von den 
Plaggenhütten weinte ein Kind und eine Frau ſang: : 

Gia wiwi, 5 

keen flöppt denn nu bi mi? 

Wi willt dat nu ganz anners maaken, 

Heini ſchall in de Eia flaapen, 

BARS; eig wiwi. 
Die Bruchbauern. 


Es war hellichter Tag, als Harm Wulf aufwachte. Er war im 
Siben eingeſchlafen und fo feſt hatte er geſchlafen, daß er ſich erſt 
gar nicht vermuntern konnte und ſich ganz wild umſah, weil er 


nicht wußte, wo er war 


Aber denn ſtand er auf, fo ſchwer und fo langſam, als wenn 
er nicht hierundswanzig, ſondern achtundviergig Nahre hinter ſich 
fette Hinoſtmonn der gerade vorbeikam, pberjagte fh. als er 
ißn ſah, denn der Mulfspauer hatte ein ganz altes Geſicht und 
Augen, in denen kein Leben war und an den Seiten war ſein 
Haar grau geworden. 5 

„Wenn er men Pins meinen könnte, Ulenvater!“ ſagte die 
Reinkenbänerin: „das it ja ſchreckſich wie der Mann das in ſich 
hineinfrißf!“ Aber Harm weinte nicht. Er ſaß wie immer, 
ſproch aber nicht mehr, als Ja und Nein, half die Schanzen höher 
machen und Schuppen bauen und was ſonſt für Arbeit nötig war. 
um Uhre achne ging er mit Thedel fort. und als ſie wiederkamen, 
baften beide dans blanke Augen und der Junge griente in einem 
fort, in daß es ſcheußlich anzuſeßen war. 8 “= 

„Was miltt Du jetzt anfangen. Harm?“ fragte ihn abends, 


als fie heim Feuer faken. fein Schwiegervater; „willſt Du den 


Hof wieder aufbauen?“ Sein Gidam ſchüttelte den Kopf. „Ich 
hafe eine andre Arbeit vor. Es kann fein, daß ich lange forte 
blerbe, velleicht bin ich aber auch hald wieder da. Damit Du es 
weißt: das Geld haben die Raufpögel nicht gefunden. Ach würde 
es ihnen gerännt hoben, wenn ſonſt alles ſo geblieben wäre mie 
ei war. Sollteſt Du aſſo in Bedrängnis kommen, fo weißt Du 
es zu finden: fo gans wenig it es nicht. Und an dem anderen 
Nah Dir weist ja Beſcheid. iſt Sgetforn genung. und von Wurſt 
und Schinken if ja auch eine ganze Maſſe und von Käſe und Ho⸗ 
niebier auch. Und da liegen auch die Piſtolen und das eine Ges 
wehr Hoſt Du etwas Tabak über?“ 

Er ſtopfte die Pfeife, hielt einen Fuhrenzweig in das Feuer, 
bis er Flammen fing und brannte damit feinen Tabak am, 
„Weißt Du was?“ fuhr er dann fort, „mit mir iſt das fo: groe 
Luſten zum Lehen habe ich nicht mehr. Laß mich ausreden! Viel⸗ 
leicht, daß ich ſie wiederkriege, wenn ich mit den beiden Haupt⸗ 
mordbrennern gerechnet habe. Denn das habe ich feſt vor. 
Wer Menſchenblut vergießt, deſſen Blut ſoll wieder vergoſſen 
werden! Thedel will auch mit; ſie ſtehen bei ihm gleichfalls in 
Alheids halber. Grieptoo kann bei Dir bleiben; 
der Hund könnte mir im Wege fein!“ ; ; 

Ein Haufen von Vögeln kam angeflogen, ließ fih in den 
heben Tonnen nieder und lärmte gewaltig. Harm ſah in die 
Höhe: „Da iſt ja das Unzeug wieder, von denen Hinoſtmanns 
Vater ſagte, fie zeigen Krieg und Peſtilenz an. Vielleicht hat er 
auch recht denn meinen Tag hahe ich ſolche Vögel noch nicht ge⸗ 
ſehen. Einen fand ich tot in der Haide liegen; er war rot wie 
Blut und fein Schnabel ging über Kreuz. Aber was wollt Ihr 
nun anfongen? In (dringen ſeid ihr keinen Tag eures Lebens 
ſicher, denn was geſtern war, kann morgen wieder fein. Ich 
glaube, das ‚heite wird fein, ihr baut euch hier im Bruche auf 
dem Peerboysberge an; da finden ſie euch jo leicht nicht und 
Frucht wöchſt da zur Not ſchon. Und die Bura hier die müßt ibr 
noch feſter machen; der Graben muß tiefer und jedesmal da, wo 
der Jugend eiren Knick macht da muß eine Wolfskuhle hin.“ 

Der alte Mann nickte. „Ja, wir haben geſtern ganz dasſelbe 
geſagt. Dos Vieh haben wir ja noch, die Pferde auch, und das 
beſte wird fein ſolenge als wie der Krieg dauert, wirtſchaften 
wir in einem Pott, ſo ſauer uns das auch ankommen wird. Aber 
Du ſollteſt doch lieber hier bleiben: was willſt Du in der weiten 
Welt? Sie mal, Junge, das Unglück iſt geſchehen, und ich trage 
ebenfo ſchwer daran wie Du. Eine Frau kriegſt Dirt Schließlich‘ 
wieder, ich aher keine Tochter. Du haft noch ein ganzes Leben 
Und doch bleibe ich hier, wo ich 
Der andere ſchüttelte den Kopf. „Wiederkommen tue ich, ſo 
Aber ich habe einen Eid vor mir ſelber ge⸗ 
ſc‚woren und dabei muß ich bleiben. Und überdies hier, würde 
ich verrückt werden, wo ich bei jedem Schritt und Tritt daran 
denken muß, wie es früher war.“ Er rief den Knecht heran: 
Der Junge griente und zog es aus 
der Scheide, 


Y 


(Fortſetzung folgt) 


; die , ung vom 17. November 1921 hat die Auf⸗ 
löfung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Liquidatoren Find benellt 
1. Heinrich Schoo, 2. Wilhelm Rüter, beide in Cludowo. Die Gläubiger 
werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 5 

Dieurtſcher Spar- und Darlehnstarienverein 

Sp. zap. z nieogr. 8900 zu Cludowo in 5 


cho 


Ritter. 


nn 
In der am 28. November d. Is. ſtaitgefundenen Genen. Berens 
iſt die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaſt einſtimmig beſchloſſen 
worden. Zu Liquidatoren find. newählt: 1. Grünbbeſitzer Robert Schotte 


Mokre. 


2. Molkereiverwalter Max Scheuber⸗Mokre. 3. Landwirt $ ritz 


Witikopf⸗Krzekatowo. 4. Landwirt Heinrich Zech⸗Slaboſzewo. 5. ‚Sand 


wirt Sammel Wichmann⸗Slaboſzewo. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, etwaige Anſprüche binnen drei 


Monaten anzumelden. 


Mokre (Wiltelmſee), den 8. Dezember 1921. 
Deuiſcher Spar · und Darlehnskaſſenverein 


Göbel. 


x Herr oder 5 zur Er⸗ 
dee von rufſſſche 


Eorannunerricht 


für einige Zeit aufs Land 92 
Ang⸗ b. unter Nr. 1650 an die 
We Welchaſtsſtele d 8 d. Bl 


Gin älterer, erh erfahrener 


Bolfereirändmm 


ſucht ir ſofort oder später irgend 
eine Vertrauens ſtellung. würde 
auch eine Molkerei pachten. 

Gefl. Off, rb. unter PB. m. 
1649 a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. 


f Riltergut. Lubosz, pow. 
Miiedzychöôd, ſucht ab 1. Januar, 
evil. ſpäter in Stenographie und 
Schreibmaschine geübte 


Soehretärin 


zur Hue im Rentamt. 1651 
FFF. 


Sauberes Mädchen, 


1652 


-Gutsielrelärin, 


evangel., der polniſchen Sprache in 
Work und Schrift leidlich mächtig, 
35 Januar 1922 gefaht: 


Lebenslauf, Zeugnisabſchr. 
a Bild und Gehaltsford. bittet 


von Beyme, 1647 
Orlowo b. Inowroclaw. 


KUH-KALB 


11% Jahr alt 


pRACHTEXEMpLAR 
(weiss- rot) 
zu verkaufen. 


Günther, 


Puszezykowo. 


Wer ſüſtet 
für das Diakoniſſenhaus zu Poſen 
und die übrigen deutſchen Kranken⸗ 


das Nähen kann und aus ce anſtalten 


Famitie ſtammt, für 3 Kinder von 
2—4 Jahren ge ſucht. 1646 


Wendorff, 


Zdziechowa p. Gniezno. 


meiner alten Stammherde. 


Weihnachtsbäume? 


Angeb. unter Nr 1639 an die 


ee d. Blattes. 


der großen 8 delten dae eser ge aus 


A Modrow, Modrowo (Modrowshorst) N 


a poczta Skarszewy (Schöneck) Pomorze. 
; Bahnhof Modrowo. 
gr ur 2 e n 


1333 
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Bilanz am 30. Juni 1021. SEEN am 1. Juli 1920: 56, Zugang: 5. Ab⸗ Ballivaı og. 
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A5 praklidhe Beihunhisgeienke 


empfehlen wir: 


warme Winter joppen, 

Arbeitshoſen aus guten Kordftoffen 
warme Unternleidung . 

Strümpfe, 5 

Handſchuhe, 

Schals, 

Mützen, >. 5 

Tiſchtücher, | = 2 

Handtücher, 

Taſchentücher, 


Weißware i in Leinwand u. Baumwolle 
für Bett⸗ und Leibwäſche, 


ſowie Lakenleinen, 

Hem denflanelle und barchende, 
Kleiderſtof e, 

Wlanche ter, 

Herrenſto ſe, 

Schuhe und Stiefel. 


Landwirts. Hauptgeſe init 


Tertilwarenabteilung. 
Poznan, ul. Wiazdowa 32 


Zweigniederlaſſungen: 
Bromberg, Krotoſchin und Zeemeiien. 


—̃̃ enkt Ihr unſrer noch in Treue. 
D Wie Ihr's tatet manches Jahr, 


So beweiſt es uns aufs nene, 
Reicht uns Weihnachtsgaben dar! 
Für Weib nachtsſreude 
Dem Krüpvpelle de 
Dankt dann froh die Kinderſchar 


im im Diakoniſſenhaus Ariel, Kinder⸗Krüppel⸗ 
pflege und Erziehungsanſtalt in Kijastowo, 
powiat Wyrzyski. 
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1. Die Optionszeit dauert zwei Jahre nach dem Inkrafttreten 
des Verſailler Friedensvertrages. Der Friedensvertrag iſt am 
10. Januar 1920 in Kraft getreten, alſo reicht die Optionsfriſt 
bis zum 10. Januar 1922. (Friedensvertrag, Art, 91. Abſ. g.) 


2. Das Recht der Option für die deutſche Staatsangehörigkeit 
haben alle Perſonen, die vor Jukrafttreten des Friedensver⸗ 
trages deutſche Staatsangehörige waren und ſeit dem 10, Januar 


1020 im polniſchen Gebiete wohnen (Art. 91, Abſ. 3.) Einzelne 
polniſche Behörden behaupten, daß die nach dem l. Januar 1908 
hier zugezogenen Perſonen nicht optieren könnten, da fie noch 
deutſche Meichsangehörige ſeien. Ganz unbeſtritten haben aber 
die ſeit der Zeit bor dem 1. Oktober 1908 im jetzigen polniſchen 
Gebiet wohnenden Perſonen das Recht dee Option. Ehefrau und 


Kinder unter 18 Jahren können keine andere Entſcheidung treffen f 


als der Famiſienvater. Dagegen können die über 18 Jahre alten 
Kinder auf die Option verzichten oder optieren, auch wenn der 
Vater das Gegenteil tut. (Art, 91, Abſ. 5.) 


8. Allen Perſonen, die optiert haben, ſteht es frei, in den 
nächſten 12 Monaten nach Deutſchland auszuwandern. Sie haben 
ober ebenſo das Recht, im Lande zu bleiben. (Artikel 91, Abſ. 6.) 
Wer aber optiert hat, geht ſeiner Rechte als polniſcher Staats- 
bürger verluſtig. Er darf alſo nicht wählen und gewählt werden 
und kann jederzeit als läſtiger Ausländer ir werden; 
ahne daß er dagegen klagen darf. 

J. Die Perſonen, die optiert haben, können das unbewegleche 
Eigentum in Polen behalten, brauchen alſo nicht zu verkaufen 
Sie dürfen ihr geſamtes bewegliches Verm ꝛi Auswanderung 
gollfret nach Deutſchland mitnehmen. (Ark. 91, Abſ. 7 und 8.) 
Bisher gilt als Vermögen nur der Hausrat und das Barver⸗ 
mögen, von dem Barvermögen muß aber die Hälfte in Polen 
hinterlegt werden. Sie bleibt zwar Eigentum des 
er kann aber darüber nicht verfügen. 


5. Die Anſicht, daß man für immer in Polen bleiben müſſe, 


wenn man bis zum 10. Januar 1922 nicht opttert, iſt durchaus 


falſch. Man kann auch nach abgelaufener Sptionszeit den Antrag 
ellen, Bürger des Deutſchen Reiches zu werden (Einbürgerungs⸗ 
Deutſchland hal vor dem Kriege 
und auch noch wäbrend des Krieges ruſſiſche und öſterreichiſche 


Galizien und auch aus dem 
Innern Rußlands ohne jede Schwierigkeiten bei ſich aufgenommen 


oder Naturaliſationsantrag). 


Untertanen aus Kongreßpolen, 
und eingebürgert, wenn fe deutſcher Abſtammung waren. 
Polen nimmt jeden Ausländen n Rbflavı im 0 
auf und ibm das Staatsbürgerrecht. (Art. 3 des Staals, 
angehörigkeitsgeſetzes.) Auf Anfragen und nunmehr amtlich in 
der Preſſe haben die deutſchen Reichs. den erllär' iß Per⸗ 


Auch 


ſonen deutſcher Abſtammung auch nach Ablauf der Optionsfriſt 


ſelt ſtr erſtändſich im Deutſchen Reich eingebürgert werden. 
Die Behörden des polniſchen Staates können gem. Art. 101 


der polniſchen Verfaſſung eiuer Abwanderung von Deutſchen aus 
Polen hat auch kein 


Polen keine Hinderniſſe entgegenſetzen. 
Intereſſe daran, die Deutſchen im Lände zu behalten. 


8. über bie Mitnabme des beweglichen Vermögens der Per⸗ 
ſonen, die nach Ablauf der Option, alſo nach dem 10. Jauuar 1923 


auswandern wollen, gibt es natürkich noch keine Beſtimmungen. 
Sie werden einem Staatsvertrage zwiſchen Deutſchland und Polen 
Horbehalten ſein, an dem nicht nur Deutſchland, ſondern auch 


Polen ein Intereſſe hat, denn im Deutſchen Reiche ohnt eine 
Polen wird 


ge Zahl von Perſonen ae 5 die 


Verlag Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 3. l 


{A 


uswandecers, 


f Preiſe in Deutſchland entſprechend höher geworden. 


Dazu kommt eine geradegu wahnfinnige Konkurrenz, während den 
Deutſche in Molen leicht jede Konkurrenz aus dem Felde ſchlägk, 
Wer als Rentner in Polen mit ſeinen polniſchen Zinſen nicht 3 
mehr auszukommen glaubt, ift in Deutſchland noch ſchlechter 

daran, denn niemand erſetzt ir i 


iſt der Preisabbau unausbleiblich, ſo ſehr ech 3 . 8 
gurgzeit noch dagegen sträuben. Et 


Frau den Mann, die Brücken nicht übereilt abzubrechen. Vor sent nn 
keine Gefüßlsduſeleien in dieſer wichligen Frage, ſondern Fühlen. 
Erwägen und Rechnen! 


werk betreibt, der Haus 5 Gol ap an En eigen nennt 


EUR ER in Poznan 
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heranziehen wollen, vor allem die weſtfäliſchen Grubenarbeiter 
nach S berſchlefien. Es haben alſo beide „Staaten ein Intereſſe 
daran, daß die Einwanderer ihre bewegliche „Habe zollfrei mit⸗ 
nehmen dürfen. Mtt dieſer Regelung iſt um ſo ſicherer zu rech⸗ 
nen, als mon vor dem Kriege ganz allgemein aus einem Lande 
in das andere unter zoll'reier Milnahme feiner beweglichen Habs 
auswandern konnte. Auf alle Fälle ſichert aber das deutſche 
Verdrängungsſchädengeſetz auch nach Ablauf der Opttons⸗ 
und Abgugsfriſt gerade den Erſatz derjenigen Schäden zu, 5 
die durch die Zurückhaltung der Möbel uſw. in Polen entſteben, 
denn dos Geſetz gilt ausbrückkich auch für die Zeit nach der Option. i 
17 Wer vor die Frege geſtellt ist, ob er optieren ſoll oder 
nicht, darf ſich nicht von Gefühlsregungen leiten laſſen, ſondern 
muß kühl und ruhig überlegen und rechnen, ob er auf die unge⸗ 
wiſſe Zukunft in Deutſchland bin den Heimatboden verlaſſen darf. 
Es iſt ſchwer. ſich daran zu gewöhnen, daß manches anders ſein 
ſoll, als wir es gewöhnt waren. Wir müſſen uns aber an 
neuartige Verhältniſſe gewöhnen und in ber Übergangszeit man⸗ 
ches hinnehmen, was witklich nicht ſchön iſt, denn auch das Leben 
in Deutſchland iſt ſchwer und wird von Tag zu Tag ſchwerer. 


Nachdem Polen einen weſentlichen Teil Oberſchleſiens et.. 


halten hat, iſt die deutſche Mark im Werte ſehr gefallen. Während 


man im Mai 1921 für einen amexrikaniſchen Dollar etwa fünf falg 
deutſche Mar! zablte, wurden am 8. November über 300 deutſche 
Mark für ihn gezahlt. Die Folge davon iſt eine gewaltige Teue⸗ 
rung der Lebensmittel und aller Gebrauchsgegenſtände. Die 


Wreiſe für Landpirtſchaften, Häuſer und Geſchäfte haben eine 
ganz außerordentliche Höhe erreicht. 
60, Morgen Land beſeſſen hat, kann für den Erlös in Deutſchlanb 
Lböchſtens 20 Morgen gleicher Güte kaufen, aber das auch nur, 


Der Landwirt, der bier 


wenn er nicht 80.9% ſeines Barvermögens in Polen aurüdlaff en IE 
muß. Wenn auch die polniſche Mark im ‚Verhältnis sur. deutſchen 
jetzt ſeht viel "Höher ſteht als vor kurzer Zeit, fo ſind dafür die 
Ein Hand⸗ 
werker, der 50 0000 Mark deutſches Geld mit nach Deutſchland 
bringt, kann ſich damit deine ſelbſtändige Exiſtenz mehr gründen, 


Alle 1 
darüber ſind vollkommen falſch. 

Demgegenüber ſteigt die polriſche Mark B N 1 
wenn die Preiſe bisher auch nicht nennenswert gefallen find, ſo 


8. Daher überlege es ſich jeder doppelt und dreifach ehe 8 Ka 
ingebt:; und opttert. Der Mann ermuntere die Frau und die 


Es gibt nur eine verſchwindend geringe 
Zahl von Perſonen, die optieren und aubwandern m ü fen, 
Jedem, der bisher hier als Arbeiter ſein Auskommen gehabt hat, 
wenn es auch knapp war, der ein Geſchäft hat öder ein Sande 


kann nur geraten 
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„ Ohtiere nicht! ⸗ 


— cr Dr Fr ermann © agner in Poznan. 


been 


